
CHRIC
61 Da dıe Kirchengeschichte universaler ırd und

weıferem Umfange dıe Grenzgebiete berücksichtigt empfüe:
sıch über den eichen Inhalt des Jahrgangs

des „Archıvs für Kulturgeschichte“ nıcht m1% Auswahl
sondern unter Anführung er UuIsatze referıeren: Wılhelm
Capelle, Aus der Vorgeschichte Fachwissenschaft (S
Ort- und Begriffsgeschichte on LETEWOOG , WETEWOU , UE
W00A0Y0G , UETEWOQOAOYLO. alter 06iZ, Das Wiederauf-
leben des Römischen Rechtes S 2511 Beginnt
mıt dem Aufblühen der Schule des Irnerius Bologna Krıtz
Kern, Zur Charakteristik Önıg Friedrichs von W ürttemberg
(S 40 ff.) Tyrannisches Strafgericht über den Oberamtmann
Pıstorius Heıdenheim 1809 Gg Below und oge
Briefe VOoOxn Nitzsch CcChrader 80) S 49 ff.)
Vgl die voxn Below und Schulz Bande des AÄArchivs

Kulturgesc DZwW Bande der Zitschr Gesch von

Schleswig-Holstein hrsgey Briefe Nıtzsch's Maurenbrecher
Charak-DZW Jessen, Kıltern und SeINEN Bruder KErnst

terıstisch für die Universalıtät der Interessen, die ınd echrader
(Provinzialschulrat und Mitglied der Prüfungskommi1ss1on für das
höhere eNriaCc Königsberg, 82— 19 Kurator der
Universität Halle) erfüllen, sehr ergjebıg für dıe Berliner und
Könıigsberger Universıitäts- und Gelehrtenzeschichte, hochinteressant
dıe Briefe AUS der Z.eit des Kulturkampfs Gottfrıed Ken-
tenıch Zur Sittengeschichte des ausgehenden 13 Jahrh.s
(S Protokoll Verhörs Vor dem Trierer Ofüzıal
Maler Heıinrich Trıer hat Se1inNn Weıb verlassen, ist nach Worms
übergesiedel und „ VIgINEL mulieres ıbıdem carnalıter cognovit““
Frdr Arnecke Hexenrezepte AUS dem Jahre 1521 (S
ussagen ZW e108T Zaubereı und Vergiftung angeklagter und
dann verbrannter Frauen AUS dem ‚„ Koten Buch des ates
Hildesheim “ H4y ©  E 9 Graf Baldassare Castiglione
und dıe enalssance (S en und Milieu, politische
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und schriıftstellerische Tätigkeit, feinsinnige Analyse des Corte-
g1aN0. S 7 Zur Ausbildung des miıttelalter-
lıchen Festkalenders (S A{ Umgestaltung altheiıdnischer
Bräuche 881 kirchliche Festfejern, / der FlurbegehungHıimmelfahrt. Die Artıkelreihe Von Reich, Kelıgıöse Volksgebräuche1m Bistum ugsburg‘, ol 1—1  35 dürfte den Verft.
interessieren. GeOorgz ]ebe, Die öffentlichen G(GÄärten und dıe
Gesellıgkeit der Deutschen In alterer Ze1t S 283f ugle1cÜberblick über dıe Geschichte der utz- und Zier-, Privat- und
Öffentlichen Gärten; letztere Erholungsstätten der tädter (zdie Buchenklinge bel Nürnberg); S1e elen dem 50Jjähr. Kriege
ZU pfer arl Theodor V:; Heigel, Ludwig I vYon Bayernund der aler und Bildhauer Joh.) Martın Wagner SHauptsächlich auf Grand des Briefwechsels , der 99 den wıich-
tgsten Quellen für dıe Geschichte nıcht O18 des Könıigs und des
Künstlers, sondern auch der Münchener Sammlungen, der deut-
schen Künstlerkolonie ın kKom, Ja der Kunstbestrebungen des
aNnzen Zeitalters “ zähle. Die Briefe gyeben bes Aufschlufs über
Aufändung und Krwerbung der heute In der Glyptothek verwahrten
Antiken (Agineten, Barberinische aun X  6 {}
Vertrag des Kölner Professors Adoif Eichholtz miıt seıner Dienst-
magd Yn Hattingen VO  = Jahre 1545 S Bezeich-
nend für dıe pedantısche Ärt des Kölner Juristen und für dıe
Dıenstbotenverhältnisse im damaligen öln ST R  6 L yJournal der Reise des Fürsten Christian erhar: Von Ostfriıes-
land nach dem holländischen Schlosse L00 T: 1704 Sagebuc. des ordnungsliebenden Fürsten, wahrscheinlich se1inem
Kamm erdiener dıktiert. KErgebnisse der
Papyruskunde für khkechtsvergleichung Ü, Kechtsgeschichte SDie Papyrı mıt ihrer Fülle konkreter AUuS dem Alltagsleben„ Lncht vVOm Osten“‘ (vgl Deißmanns prächtiges er auch
für dıe Reohtsvergleichung__ und dıe Entwicklungsgeschichte des
römıischen Kechts bes In Agypten Rıchard SCholz, ıne
ungedruckte Schilderung der Kurıe AUS dem Jahre 1438 S 399.Besprechung e]ıner se1t; dem 15 verschollenen Abhandlungdes Florentiners Lapo de Castiglıone, 1436 bıs Herbst 1438 (T)Sekretär der Kurıe, dıe Sch In der vatıkaniıschen Hdschr. Ms lat
39 wlederentdeckt hat, DIie Abhandlung stammt aAUus dem Sommer
1438, AUS der Ze1t heftigen Kampfes zwischen Kurie und Baseler
Konzil und nthält eine sehr merkwürdige Verteidigung des apst-tums VOo  S Standpunkt des Kenaissancemenschen, wobel dieses -gleich den mönchisch-asketischen Idealen entzogen und für dıe dies-selıtig-weltlichen Lebensziele der Kenalssance werden sollOder ist die chrift urchwegz lronısch gemeıint ? Karl Alerx.
Y Müller, Der Junge GÖörres S 39 Der firanzosen-

Zeitschr. K.-G
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begeisterte Jakobiner der Revolutionszeit ® ; ‚„leidenschaftlicher Auf-
takt eines I} Stürmen und Leidenschaften reichen Lebens .

Clemen, ıne Krfurter Teufelsgeschichte VOR 1537 S 455 {l
Bericht des TIUrter Predigers Agidius Mechler Friedrich MYy-
CONIUS In über dıe Bekehrung e1nes Erfurter Bürgers, der
sich dem Teufel verschrıeben hatte r | D Kın
Besuch des Könıgs Friedrich Wiılhelm VOn Preulsen und des.
Kromnprinzen Friedrich 1n Bamberg und Pommersfelden 1mM Jahre
1730 (S 458 Der Beriıicht des bambergischen Obermarschalls
wirit Licht auf das Verhältnıs zwischen Könıig und Kronprinz, da:
gerade jetzt unhaltbar geworden War, dafls letzterer den hbe-

Clemenkannten mifsglückten Fluchtversuch unternahm.
Das 1m Januar erschjıenene eit des Journal öf'Fhe0=

Log1ıcal Studies, Vol XLV, Nr. (D 160—32 bietet 7WEe}
Aufsätze H4n 6 Gospel of er VONn Turner (161f)
und The Resurreectlion Appearances vVvoOn Robınson.

96 ff. T'urner beschäftigt sich VOL allem 1ın Auseinandersetzung
mıt Lakes Historical Krıdence for the Resurreetion of esus Chrıst
miıt der Frage des Verhältnisses des den kanonıschen
Evangelien, annn ZUF Entscheijdung darüber ZU kommen,
ob das e1N selbständiger euge tür dıe Überlieferung VOR

der Auferstehung S@E1. Kr welst nach, dafs das überall auf.
kanonische Quellen und ZWarLl dıe 1er Kvangelıen zurückgeht, und
dals da, OS arüber hinausgeht, keıin Erund vorliegt, UL eine

Die (Aeschichte vom TOUZ undbesondere „ Quelle Z schlhıielsen.
VONn der Hadespredigt Nas anf (einerlei ob ın lıterarıscher Tn
oder nicht) schon vorhandene Legenden zurückgehen Ich habe
ıch bemüht, derartige egenden aufzuzeigen (NKZ 1902, 3()2 O
Dals ıhm der verlorene Markusschluls bekannt Wäl, ist nicht ahr-
scheinlıch trotz es entsprechender Behauptung: Indem
die Vorhersagung 16, unterdrückt, zeigt CSy dafs zeinen
Mktext VOL siıch hatte, der ihre Erfüllung berichtet; indem
bemerkt, die FKFrauen sge1len gellohen, e1l 916 siıch gefürchtet hätten,
ahber nıicht hinzufügt, VOT WEM, Ze12% wıederum, dafls auch SEe1N

Kurz abbrach. Der CHiuls VüONn der Erscheinung 1n Galıläa:
geht auf Joh Zzurück. HS folgt noch g1ne Note über 3ntq;ü3(7xur
und 1n98 Übersetzung des E mi1t Angabe der kanonischen
Quelle Ro bınson 10% 196 1im Anschluls den neuesten
and der Oxford ESSays ıne kurze Krörterung über den Charakter
des Leibes des Auferstandenen Dıe 0tES and Studies enthalten:
eE1nNe b  A Reihe wertvoller eıträge ardsley welst 207 nach,
dals bel Ignatius und Folykarp 1ne e1 YON Anspielungen
anf die johanneischen Schriften sıch finden. Pratt stellt 220
wortstatistische Berechnungen &. daraus Cch1iusse anf dıe
Entstehungszeit der einzelnen Bücher des Psalters ziehen.
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Hoskijer setzt 249 seıne wertvollen Kollationen VON van. 157
(KRom, Vat urb. fort. ılley gıbt 293 eine achlese

Burkıtts Kollation des Kodex den Oden al10mos (vgl
auch (Aerhard Kıttels Trüke In ZN: 1913, (9£.) rıght
bezieht 298 das 0U TOEEL des Papıas DbZw des arauf, dals
dieser Kvangelist und ihm nach dıe beıden anderen Synoptiker
gıne VoNn der des mafsgebenden Johannes abweichende Chronologiezeıgten. Den chlufs bılden kKezensionen und Zeitschriftenschau.

Stocks
6 Vol XVIIL, Nr. (January 1913 1— 1 des

VON der Lheologischen der Unirversıität Chikago heraus-
gegebenen AÄAmerican Journal of Theology (The Universityof Chicago Press, 1cCag’0 nthält 1—21 eine Darstellung der
ogmatı der 39 relıyionsgeschichtlichen Schule b VONn Its
Kr betont zunächst, Man dürfe nicht VüxX einer religionsgeschicht-lıchen chule, sondern Aur VoONn eıner relıg1onsgeschichtlichen Me-
thode sprechen, da Püeiderer ınd Troeltsch, dıe S1e beıde —
wenden, doch nıcht einer Schule angehören. Ihr Interesse richtet
sich an die Frage der Kntistehung und dıe der Absoluthei des
Christentums. Höchstens auf dem Gebiet der ogmati könne
MNan VON einer relız10nsgeschichtlichen Schule sprechen. Ihre
Vorläufer sınd Schleiermacher und Hegel Was S10 AUr versuchten,kann Nan heute ernstlich In Angriff nehmen, denn auf dem 67
biıet der atlıchen w1e der nilıchen Forschung sınd WIT viıel weıter
gekommen, ehbenso ın der Erforschung der aufserbiblischen Relı-
g10nenN. So ist; das Christentum ZWar nıcht die absolute Relıgıion,aber doch für unserTe Kultur und Zivyılisation Von einziıgartıgerBedeutung. Das Christentum ist die Kntfaltung einer ıhm 1imma-
nenten treibenden Kraft oder Grundidee, die sıch 1Im historischen
Christentum realisıert. Sein Wesen 1äflst sıch nıcht ın e1ne KFormel
fassen, W1e N Schleiermacher oder ege oder Harnack VOer-
suchten, diese Kormeln sınd sämtlıch einseltig. Man könnte aber
eiwa doch SASoN: „ Der chrıstlich-relig1öse Glaube ist der Glaube

dıe Wieder- und Höhergeburt der gyottentfremdeten Kreatur
C die KErkenntnis Gottes In Christo und damıt iıhre Ver-

Voneinıgung mıiıt ott ınd unter sıch ZU  z Gottesreiche “ 13)hıer hat die Dogmatık auszugehen. S10 efafst in sıch relig1öS-historische Auiffassung VOonNn den Propheten, VONn Jesus, Vvon der
Entwicklung des chrıstlichen Geistes In der Geschichte, wobei
Jesus seiner Bedeutung für dıe individuelle und die sozlale
eligion 1Im Vordergrun Ste relig1ös-metaphysische Sätze,bez des christlichen Gottes-, Welt- und Menschbegriffs, des Kr-
lösungsbegriffs , des Begriffs der Gemeinschaft und der Kschato-
log1e. 1Ine solche Dogmatik trägt mehr subjektiven Charakter
S16 r ein Glaubensbekenntnis und eigentlich mehr eINn UuC.

28#



4929 NAÄA'  EN.

praktische Theologie. Man könnte S10 nach Schleiermachers Vor-
San auch „Glaubenslehre “* NEeNNEN. Indem S10 den Begriff der
Entwicklung voraussetzt, erfordert J1e beı em Subjektivismus
doch Wwissenschaftliıche Behandlung. S1ie scheıint indivıdualistisch, Ja
anarchıistisch sein, orjentiert sich aber immer wieder der
Jebendigen Kraft des Christentums. S1e kann subjektiven Charakter
tragen, da WIT doch 1n einer Perijode der Umgestaltung begriffen
sind. uch der Mıssıon 50% 318 keinen Kıntrag, denn der Mıssionar
bedarf 1Nrer nıcht. Wenn Nan Saz%, S16 mache sich voOn der- Bibel
10s8, SÖ ist doch betonen, dafls dıie Bıbel nıcht Jänger the sole
instrument employe by the church Se1in darf, S1e mufs ure die
reichen Erscheinungen der christlichen Geschichte ergänzt werden.
S1e darf sıch der umfassenden Bedeutung des Wortes
„Christentum “* doch lmmer noch christlich NENNEN, und Jesus
bleibt J2 doch ıhr Mıttelpunkt. A behandelt Kdw. we
Moore 'T '’he ıberal Movement and Mission: beıde vertragen sıch
m1teinander. A  E folgt T ’he layıng - on of hands VvoOxn enry
Preserved mı1 dieser Brauch ist nıcht aUus dem ent-
NOMMEN, sondern entstammt heidnischen Bräuchen. 63 . EI-
Örtert Shirley Jackson Case YThe nature of prımitıve Christianıty
unter Berücksichtigung des Judentums WI@ des Heıdentums.

ırd berichtet üDer den Leidener Religionskongrefs (von
Bacon), über den Fall Traub (von Gates). Den Schlufs
bılden Rezensionen. Stocks

64 Das durch dıe österreichische Leo - Gesellschaft heraus-
yegebene, VON Dr. TAanz redigıerte 39 SO meın a
La tTöratiurblklatıe ar. Kromme In Wien bietet ZWar dem
protestantischen Iheologen 1im allgemeınen wenıger (in den mır
vorlıiegenden Nrın B des XE Jahre 1913 ist VOxh TOLE-
stantısch-theologischer Laıteratur LUr besprochen „ Die Bücher der

. Herausgegeben Vn Rahlwes |s16!], Braunschweig,
Westermann), ist aber 0CN dem , der sıch speziell mi1t dem

Katholizısmus WIe m1 den interkonfessionellen Bezıehungen De-
schäftigt, unentbehrlich:! dıe vorlıegenden Nummern zeigen Bischof
VOnNn Kettelers WI@ M Sajlers Schriften, Grisars Luther 111 (Pseudo-
reformator, „ Reformator ““) und eine Anzahl VOn katholisch - theo-
Jogıischen erken AÄAuch unter „Geschichte und Hilfswissen-
schaften e iırd der Kirchenhistoriker manches Werk erwähnt
nden, das ıhm SONsStT vielleicht entgangen wWäre. Unter „Sprach-
wissenschaft und Literaturgeschichte “ fand ich das Werk Von
Dragutin Prohaska „ Das kroatisch-serbische Schrıfttum in Bosnien
und der Herzegewina “ (Agram 19141; Mırko Brayer) verzeichnet,
In dem siıch eine Darstellung der Bogomilen Man weilfs,
dafs 1n der südslawıschen Lanteratur noch viele wichtige Apo-
ryphen- und kirchengeschichtliche Quellenstücke verborgen liegen.
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Vgl Kozak pr 18592 1K Mögen dıe Spezlalısten
daranuf achten! Stocks

65 The Constructive Quarterly, Journal of
the FHaılth 0ork and TIhoug of Chrıstendom edited
by as MC Bee (Henry Frowde, Oxford University reSS,

ah Jährlich) r der Tıtel Vierteljahrschrift deren
erstes Heit (March 211 deiten) uUunNns ZU. Referat vorheg
Das schön ausgestattete Organ bezweckt Glieder aller (G(Gemeıln-
schaften V6EIrEIN1SECN, damıt S16 das VOon ıhnen bekannte Ohrısten-
tum posıtLver Weise anderen ZUF Darstellung brıngen,
„ CIN© Atmosphäre gegenseıtigen Vertrauens, gegenseltiger H8-
kanntschaft von Liebe SCMEINSAMET Arbeit schaffen ** nach
Moltkes Motto (+etrennt marschlileren verein1gt schlagen! Its
final hope the unıty of the Kamıly of G(G0d the Body of
Chrıst where the ıberty of the chıldren of (}A0d 111 be attaıned®‘
(Me Bee, Introduetion . Es 18% a1sO eIN alter Lieblingsplan
des Anglikanismus, der hler erneut Gestalt 5  en hat. In
der Tat hat sıch 610e Reihe VON Vertretern der verschiedensten
Denominationen ULE ZeM Arbeiıt diesem eit vereinıg%t

C  O sSewannee 1efert TroOSTamma-
ischen Artikel CONStructkL.ve treatment of Christianıty, der auf
dıe gyöttliche un dıe menschlıche Seıte Christı, dıe Absoluthei
des Christentums ü hınweist Wiılfrıd Ward London,
der Herausgeber des Dublin HEeVIeW, plädier OO AF unter Hınvweis
uf Gladstone, Newman und Kıngsley für Union Chrıistians
deren Schwierigkeiten nıcht verkennt Krzbıschof Platon

Neuyork 1efert 39 ff 1ine kurze, recht kühl klingende Message
from the Russ1ıan Church : „AS tO the rthodox, May tell you
that theır overwhelming maJority feel perfectly Sure that a ll 0se
who belıleve Chrıst AT Oun LO belıeve hım the Ortho-
dox way  “ Friedrich Loofs Halle liefert, 3610 (Luthers)
(+8rman 1e6W of the sola, 1ıde Hınblick auch auf Bernhard
VON Clairvaux, Franz voOn Assısı Georges au
Parıs schildert 50 ff he Church of France Today und ze1g% m1
welchem Kıfer der französische Katholizismus daran arbeitet dıe
durch den Schlag VonNn 1905 dıe Trennung vVvon Staat und Kırche
erlıttenen Verluste ett machen Kın interessanter Artikel
Her John ynne setzt die kKeformes of 1USs AUS-
einander Reform des theologischen Studiıums, auf dem G(Gebiete
des Gottesdienstes, Kampf den Modernismus Professor

a,1 Kdinburgh schildert (81 {f. die Presbyterian
Reunıion Scotland m17 reichem Material wodurch Calrns e1N-
schlägıge Darstellung (PrRE® XXIV teılweise überholt
iırd Shailer Mathews Chikago (101 ff.) Seiz the Awa-
kening of American Protestantism, un WAar der modern-kritischen
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jchtung, auseinander. r Baptıst. Der Metho-
dist Bischof MC Connell in Denver erörtert (126£f.) die SIEN1-
ficance of Conversion in the Thinkıng of oday War dieses
e1n dogmatısches Thema, behandelt der auch unter unNns wohl-
hekannte Professor Sanday VON der Christ Church in Oxford
143 im Anschlufs (Aeneral VONn Bernhardıs Deutschland und
der nächste Krıeg und Rohrbachs Der Deutsche Gedanke in der
Welt, e1in ethısches unter dem Tıtel ‘ T'he Pacılle and the warlike
Ideals: We ant LO ahbolısh Wal, but al the sSame tıme to retaın
and develop the warlike virtues Professor 2C0ON
VOon der Yale - Universıtät erörtert 1631 St Pauls Message LO
Religion. Das Parlamentsmitglied (  O 9 Sekretär der
Labour Party in London, behandelt 183 0© In durchaus ırchen-
freundlıcher beı unNns für einen Mannn In Se1nNer ellung Ja

leider undenkbarer Weiıse das ethısche 'T’hema Religıon
and Labour. Missionssekretär Speer Vo  = Board of Foreign
Missıons of the Presb Church ndlıch schildert 190f%. das Leben
des Palästinakenners enry Clay rumbull, eines ‚„ American
Saıiınt *. Dıe Neue Zeitschrift führt sıch ın trefflicher Weise
61n ırd A16 ihr Zaiel erreichen ? Stocks

Als Organ der VO  s uns schon gyelegentlich berührten
französıschen „ Gnosis“ dient „La elıigıon universelle,

de philosophie, OTZan© de regeneration soclale“,
hsg von Verdad-l SSard (Nantes, LU d’Auvours, fr.
Jährlich). Die Nummer Dezember - Februar des laufenden Jahr-
fa enthält eıne T Arbeıt auffordernde Ansprache Ver-
dads und 1ne Abonnementseinladung für 1913 die beide nıcht
allzıu hoffnungsvol klıngen Kın „ La nose chretienne “ üÜübD@er-
schriebener Abschnitt getzt sich miı1t dem A T des Katholizısmus
aunseinander. Alle vormakkabälschen Schriften müssen AUS dem

ausgemerzt werden, und das der „ Gnose “ besteht
AUus dreı Teilen: Schriıften der ägyptischen oder babylonischen
Hebräer, Schriften der persischen ıund babylonischen Magıer und

Zu der ersten GruppeSchriften der Arya-Pastoren: der Veda
gehören Philo, Buch Henoch, eishel al0omos, ‚J esus Sirach,
Danıiel ıund Kabbala , welch letztere ın den vorchrıstlichen Jahr-
hunderten von Kssäern und Therapeuten überlıefert wurde. Der
Protestantismus hat der chrıistlichen Kirche und der elıg1on
xTOIsSe Dienste geleistet: mals combıen 11 auraıt rendu avan-
tage 3’1  1 avaılt voulu maintenir ei former , 1a ou elle n es VAS,
üune Keglıse vraiment universelle et, resumant tountes les manıieres
d’&tre relig1euses (D 119) Stocks

67 Die Revue de heologıe e des Quest1ons relı-
y1eEUSES XXI, vo  S Dezember 1912 (p 481—576) nthält
eıne Rede des Delegue de 1a Commiss1ıon permanente Dr. UCastan
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und den Rapport des oyen der Montaubaner oumergzgue
zber das Unterrichtsjahr, dıe sıch @1: mıit der Lage der QV

gelischen Kırche In Frankreich beschäftigen die Lage r schwierig,
aDer mM1t doppeltem Kıfer ırd ZUr Arbeitsfreudigkeit aufgerufen.
aur veröffentlicht ıne VOxh ıhm November 19192 In
der SeCANCE de rentree dar Fakultät gehaltene Vorlesung über la
valeur s0C1ale du sacrıfce (495 ff.) , dıe, VvVoxnhn Tolsto1 ausgehend,
mıt den Indiyidualisten , VOL em Max Stirner und Niıetzsche,
und den Sozlologen sıch qauseinandersetzt und dem Atze g‘_
ang Sans sacrifice, 11 n y DAaS de Y18. Bruston macht
J0 poete Epimenide et L’apötre aul (533ff.) darauf aufmerksam,
als in einer VvVoxh Rendel Harrıs neuentdeckten syrıschen Hand-
<schrift e1N VvVon Ischodad überliıefertes Bruchstück des Kommen-
tars des 'T ’heodor VOxn Mopsuestla ZUT Apostelgeschichte sıch
Dieser mac darauf aufmerksam , dafls Act. 1 7We1 Zautate
gnthält: EV  D UTW YOO C@WLUEV Xal XLVOVUUEIC Xl [d77] EOLLEV stammt
1ın leicht veränderter orm (im rıgına. STAn EV  v COL XTA.) AUS
dem Miınos des Epımen1des und SEAN: dort unmıttelbar nach 116
T 1 TOU YOO X XEL stammt%, Ww1e schon bekannt, AUS rat
aenom Weıter 1eiert Bruston (536ff.) G1n Daar KOT=
TrTekturen ZUE Übersetzung der Oden Sa10mo08. In den Analyses
ırd i Yo 538 ff VoxhLl eingehend das Verhältnis des NeuU-
Kritizıstischen und neumonadıstıschen Ldealısmus Pıllons Kants
Antinomien besprochen. Stocks

65 Den Inhalt der Ztschr. Schweizerische Kır-
ch (Revue d’Histoire Koclesiastique Sulsse) Jahrg.,

Stans verzeichne iıch in chronologischer Reihenfolge: Da
Crest, F., La ule d’or d’Attalens S 58 ff.) AÄm Aprıl
1911 ausgegraben, Darstellung der \nbetung der Weisen, eINZIS-
artıge byzantınısche Arbaeit Jahrh Reymond, H: Henrı

Der Bischofde Lenzbourg Henrı de Bourgogne S 56ff.)
Heinrich on Lausannge, der 1000 dıe romanıische Kathedrale
gebaut haft und dessen Grab Dez 1911 aufgedeckt worden ist,
gehört der Königsfamıilıe vOoOn Burgund; „ VOR enzburg “ ist
vielmehr der 39— 10 nachweısbare Bıschof Heinrich I4 De1-
zubenennen. a 9 M., Statıstıque des Salnts atrons
des egl1ses du d10Cc6se de Lausanne age (S 81 1 187
Mühevolle, aufschluflsreiche Zusammenstellung‘, Vorarbeit für e1ne
grolse Arbeit über dıe Heıligenverehrung In der alten Diözese
Lausanne, dıe 1m der Freiburger Geschichtsblätter er-
scheinen soll Fleury, Bern., Un moine bıblıophıle : le

Jean Joly, cordelıer de rıbourg (S 2. Joh Joly, der
in Stralsburg, Parıs, Avıgnon studıert hat, wıederholt (Auardıan
des Freiburger Franzıskanerklosters, 1480 Kustos der Kustodie
Basel ZeWESECH 1St, <xest 1510, besafs eine stattlıche Bibliothek,
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voOxh der an Handschriften und Inkunabeln erhalten
Te1 Disentiser Abte als Landleutesınd ymann,

VvVoxn Urı (S 62), mıt dem Landrecht von Urı beehrt
Ben Kardinal Matthias Schinner und der Münsterbau

Sch 3000 Gulden ZU Münsterbauern (S
versprochen, mulste aber 1504 dıe Berner auf lange Z.e1t hinaus
vertrösten dıe N Summe haft Sr wohl nNn1ı€ gezahlt TO1S
documents ınedits SUTr 1a S  N de 19 chartreuse de Ia Lance

Segmüller,(S Ergänzung (}remaud 1879
Erıd Der rı1eg auls Neapel und der Schwelzer-

ZUß nach Palıano (S 1610 Im Mittelpunkte steht der
ardına. arl Karafla ymann E d Kın seltener Vıeh-

AÄAns dem Archiıy Urı  daAUS dem 16 Jahrh (S
Franz, Die kirchl Benediktionen Y nthält keine gy]eiche
oder 4ANnNlıche Benediktion Mülle ®  Y DIe Wohltäter der
Pfarrkırche Sisıkon und 17 (S 43 1f.) Nach

dasVerzeichnıs VOx verschıedenen Händen AUS dem LE
aher Abschrift äalterer Aufzeichnungen 18T Stuber
Der Luzerner Stadipfarrer Suter a,{S Augustinermönch (S 61),
gest. 1627 ürzburg Wymann, Fd., Kıne Erinn_erm_ng

Pfarrer Wolfgang ots Klostereimtrıtt S 145 ff.) K,
Pfarrer voOxnxh Alpnach und Sarnen, gyest 1663 Q, 18 Pfarrer S1ins,
verschenkte bel Se1NeNHl Fıntrıitt 1115 Kloster Engelberg An-
nales Herem1 VYONn ariıimann Schmiıdlın Dıie S010-
thurner Schriftsteller Jahrh (S 8 Da
damals dıe Patrızıer und (+ebildeten französısch dıe Gelehrten
lateinısch redeten und schrıeben, sınd DUr WD 6 Historıker,
T’heologen, Philosophen, geistl Liederdichter und Kirchenmusiker
anfzuzählen AD Kd Ite Kompilger AUS Urı (S 60)
ers Die Verehrung des egat Vierwaldstätterkapitel
S 311) ers 9 Dıie Haltung des Vierwaldstätterkapıtels

Vilmergerkrieg S 229ff Ders., Zur Wallfahrtsgeschichte
von Marıa Rickenbach Nıdwalden S Nach Pa-
PICrEN des Prijesters Jak Kayser, xest darunter bes inter-
essant 61n KONAUES Verzeichnis der Öpfergelder und Weıh-
geschenke UHGHL; 0Chmals ıe vatıkanıschen kKegesten
des Schwelz Bundesarchiıvs S 139 1:) Auseinandersetzung mM1

ClemenWirz
69 Zeıtschrıft 1Üür dıe neutestamentliche Wiıissen-

schaft O' (Giefsen, Alfred Töpelmann, Heft (96 eıten)
nthält ch © Untersuchungen ZUr Apostelgeschichte
kın Parallelbericht Aect 15 In diıesen Untersuchungen, dıe
218 Ergänzung Sec1nem uen Acta-Kommentar diıenen können,
yeht Pr zunächst AUS von der 1 Predigt des Kyril] weilicher
TI 14—31 Anschlufs dıe Act Schilderung der Tätig-
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keit der Apostel gegeben wird. Nachdem Kyrıill In zunächst
den Inhalt vVvon Act. ; 19— 26 reproduzıert, geht er Hun plötz-
iıch anf 1 11. über, dann ebenso schnell das Apostelkonzil
(Act, 15) schildern. Indem Hun Preuschen einen In Dıdase.
SYT. 1092 S (Lagarde) enthaltenen Parallelbericht heran-
zieht und auch Gal In Betracht zıeht, kommt dem Schlufs,
dafls Act. 1 dıe VYOon Paulus Gal 2 11  E dargestellten
Vorgänge sıch anschlıefsen und dann Act 15 (ohne Paulus).
H— 17 13  E einzuordnen ist, dafls aber schon früher dıe YOR
Pau!l 3al Z wledergegebenen Verhandlungen legen.
Wenn Man Hun aber Act, 1 m1% Gal D kombiniert,
kommt Nan dem Schlufs, dafs dıe Act. 131. berichtete Reise
erst nach dem Gal 2, 13 . gyeschilderten Vorgang anzusetzen
ist. 108 ırd wıeder durch Kyrill XVII bestätigt. So er-
g1bt sıch : 30 —35 Bekehrung un Tätigkeit ın Arabıen und
Damaskus, Paulus auf kurze Zeıt In Jerusalem, 33—43 Yätig-
keıt Pauli In Syriıen und Kılıkıen, G(Gal D, 11 £; Act. 150
23  E untersucht Böhlıg den Begriff Kyr10s ben Paulus. Indem
Paulus diesen Ausdruck auf Christus überträgt, schlıelst sıch
dem Sprachgebrauch seiner heiıdnischen Umwelt d& da, 1,X X und
nokr. nıemals XUOLOG VO:  S Mess1as gebrauchen. K ot0C ist, der
Mächtige, der Inhaber des TLVETULLC un der 00Eu Die HKormel:
Jesus r der Herr War das Bekenntnis der paulınischen (xe-
meınden. W aıtz erörtert in eıner weıten Abhandlung
(vg] ALLL, 338) das Kyangelium der ZWO A postel, das mıt dem
Kbıonıtenevangelium gleichzusetzen ist. Dieses ist von dem Na-
ZAaTräer- und dem Hebräerevangelium durchaus scheiden (gegen dıe
alteren Forsecher DZW. neuerdings Schmidtke). Ziu scheiden ist

auch VOüNn dem Zwölfapostelevangelium der Kukianer Ep1ıph 26,
a.) Materijal ZUr Rekonstrnktion des X11 K. E.) hegt

auch In dem In den HKecognıtlL0ones und Homiliae Clementis ent£-
haltenen Knyovyuc ILIETOOU VOT. Hıer findet sıch durchaus kein
Johanneıscher, kein allein beı Mark. enthaltener Stoff, oOndern es
steht dem Matth nächsten Ihm gygehören nıcht die Oxyrrhynchos-
0g1a, ebensowenig Jacobys koptisches Fragment 11611 -=

SINg veröffentlıcht In Übersetzung einen ‚„Stücke der UuU1L-
christlichen Petirusapokalypse enthaltenden Traktat der äthıopıschen
Pseudoklementinischen Interatur®‘ (65 3: den ich vielmq_hr (vgl
ZKG 1913, 4.9) x]aube dem zuzählen müssen. rigens
bringt Duensing weıtere Gründe für se1ıne Ansıcht nıcht VOrT.
Für dıe nNneue Übersetzung mufs Man ihm dankbar SEe1IN. Be-
dauerlıch ist das Schwanken in den Lemporıbus bel der Unter-

ber die VO  - W aitz gestreiften Rervilloutschen Eyvan-
gelienfragmente vgl meine Bemerkung ZLKG 1913,
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weltschilderung : „Man ırd S1€ aufhängen“, „Man reıtet ıhnen
hin  “ „da War e1ınNe gyroise volle Grube“*‘. Ist es eine Vision oder
e1ine Apokalypse (+erhard Kıttel veröffentlıcht die
Kollatıon einer 1m rıt Mus Neu identifzıerten zweıten Hds der
Oden Salomos. S1ie War schon 1843 VOxnh 'Tattam AUS der Nıtrı-
schen W üste gebrac worden (daher N) Sie ist alter als H,
geht aber miı1t dieser auf einen Archetypus zurück, dessen Cha-
rakter e1 1m allgemeınen treu bewahren vgl Burkıtt 1n
1912, 3720., Harnack In "T'hLZ 19192 Nr. 17) In den
Miszellen wıll Lyder TUn dıe Zahl „3000* Act. 2, 4.1 auf
HKıx zurückführen. vergleicht Oden
Sal 19 iren Haer. d 62) Stocks

an  uc der Kirchengeschiıichte für Studie-
rende Hrsg. VONL Gustav rüger. Regıister ear
VoNn stud. e0 ugust Dell Tübingen: Mohr au

1371eDEC 01 M., geb M Mıt dem Vvoxn

einem chüler des Herausgebers ınd ınter dessen Anleıtung be-
arbeıteten Regıister hat das Handbuch seinen Abschlufs gefanden.
Das Regıster mıt Se1INen vielen zusammenfassenden Tilkelin (vgl
Abendmahl, Beichte, Bullen, DE und Kırche, Synoden uSW.),
dıe ermöglıchen, einzelne Fragen durch dıe Kırchen-
geschichte verfolgen , mac einen ausgezeichneten Eindruck

ıne Reihe von Inıteratur-und erhöht den Wert des Handbuchs.
nachiträgen und e1n Druckfehlerverzeichnis gehen VOTaUS.

Belı dıeser elegenheit S81 65 mır gestattiet auf
meıne Krıtik des andbuches 1n dieser Zt. Bd I

581 ff. und 3 289{ zurückzukommen und De-
Trichtigend hervorzuheben, dafs S31 nıcht der ATtT-
beit der eıiınzelnen Mitarbeıiter gyalt, dıe mM1r urch-
W© dıe röfste Hochachtung abgenötigt hat, sSOMXx-

dern der Methode, dıe S10 NnUuUNn einmal ebunden
T Dıese, dıe des ehrbuches von Johann Hein-
rıch Kurtz; ichnicht TÜr gyeeıgnei, einelebens-
volle Darstellung der kirchengeschichtlıchen G e-
samtentwıcklung befördern Abgesehen davon
aber erscheınt mMır das N ZU schlufs gekom-
mMenNnNe Krügersche Handbuch 18 1ne hervorragende
Leistung, sowohlberufen den Studenten beim 0Oren
der grsten kirchengeschichtlichen Vorlesungen
unterstützen, a |S insbesondere geeigneit der SLÄN-
dıge Berater f{ür den se1n, der Sse1ıne Kenntniıss
vertıiefen und erweıtern wıll Bess
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Hermann Vıertera Usener, Kleine Schriften,
Band Arbeıten ZUr Keligionsgeschichte, Leipzig: Teubner,

516 5.), 15 Prof. Dr. Wünsch haft In diesem Bande
y kleinere TDeE1ILEN Useners ZUr Religionsgeschichte menNn-

gyeste. und In dankenswerter Weise bıslang zertreut (+ewEseNeESs
bequem un ul zugänglıch gemacht. Vorangestellt hat und
das werden iıhm viele Dank wlissen eine Aufzählung sämtlıcher
religı1onsgeschichtlicher er Useners AUS den Jahren 1868 bıs
1905 anche VYVONn Useners Arbeıten ırd jJetzt wieder oder
jetzt erst, WO S10 den interess]erten Kreisen Neu vorgelegt wird,
weıtgehende Beachtung inden; ich denke den Au{fsatz „Miılch
und Honıig“‘, 37811., der für bestimmte Segenssprüche der eis-
lıturgıen VON Bedeutung ist; sodann den Abdruck der Weıh-
nachtspredigt des Sophron10s VON Jerusalem (25 Dezember 634),
die auf Grund neugefundener Handschrıften vollständig und
erheblich verbessert vorlegen konnte. S10 haft qals Zeugznis für
den kırchlichen Brauch In Jerusalem durchgreifende Bedeutung.
Ich mache auf den anregenden Aufsatz „ Das Verhältnis des
römischen Senats ZUr Kırche iın der Östgotenzelt “ aufmerksam,
den der and 143—154 bringt, ferner auf „Kıne Spur des
Petrusevangelıums“ S die iın einem RHoman eines
griechischen Önchs (? In Sizılien), den dıe Wiener Hofbibliothek
besitzt Y entdeckt hat Weıter- S81 hingewiesen auf den Artikal
„ Keraunos“‘ S 71—497), der y]eichsam e1i1nem Beispiele
dıe Vorgänge relig1öser Begriffsbildung und Verbildlichung ZU DU
meinverständlicher Klarheit bringt. Er zeigt, dafs hıer der Aus-
gangspunkt ur die 1mM Kultus überraschend lange festgehaltene Be-
seelung (Personifikation) des einzelnen auf der rde einschlagenden
Blıtzes, a1S0 der Augenbliecksgott, War. Von hiler AUS wurde Nanl
ZUr 1e1he1 und ZU Gattungsbegriff des Keraunos und Keraun10s
geführt, ann sıch ZUr Persönlichkeit des Blıtze schleudernden
Ze6us (Juppiter) erheben, den der Kultus dann In merkwürdıgem
Kompromi[s miıt der alten Vorstellung des Augenblicksgottes Z

vereinıgen wulste. Dıe Verbi  ichung gyestaltet sich unabhängıg
YOoxhn der sinnlichen Anschauung frel nach unwiıllkürlichen An-
stölsen der Vorstellung ; der ursprünglıch beseelte göttliche Donner-
keil ırd ZUE Wafife des persönlıchen Gottes, ebenso wIıe der Adler
ZUIM heilıgen Tiere des Zeus Man sieht, W1e der Band nach den
verschiedensten Rıchtungen hin auch dem Theologen etwas
hat auch dem Kırchenhistoriker des Miıttelalters, der
dem Aufsatz über (Aislebert de la Porree S 154 HE), dem De-
rühmten Zeitgenossen und Gegner Al1ards und Bıschof von Po1-
tiers (1142—1154), nicht vorübergehen darf. Alfred Uckeley

Dıeterich, .00 Mutter Krde Ein Versuch
über Volksreligion. Aufl (besorg von Riıch Wünsch). Leipzig
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Teubner, 1913 (VI, 138 S 3,060 Dieterich wollte,
An er 1905 diese chrıft ausgehen hels, damıt eıne AÄArt ara-
digma bıeten, w1e MNan nach seiner Meinung machen müÜüsse,

ZUL Erforschung der Volksreligion 1m tieferen Jinne vorzudrıngen,
ohne weiche alle höheren und höchsten geschichtlichen KRelıgionen

Kr zeigt 1m VOTLI-Sar nıicht oder falsch verstanden würden,
liegenden, W16 be1ı vielen Völkern, die keinen geschichtliıchen Ziu-
sammenhang en können, dıe Krde IS die utter der Menschen
gılt, AUS der dıe Menschenkiıinder ZUr irdischen Geburt kommen, und
dafls ebenfalls ohne geschichtlıchen Zusammenhang verschle-
denen Punkten der rde dıe Sıtte vorhanden 1st, kleine Kınder,
die VOor einem yeWwissen er gygestorben sınd, der Krde wieder-
zugeben, auch ehin SoNst Verbrennung der Toten üblıch r
ndlıch, dals weıtverbreiteter (}laube ist, dals dıe gele des
sterbenden enschen S: Krde zurückgeht, und dafs die seele
Isbald In andere Menschen eingeht, VOxn denen AUS SI1€e
iırdıscher (GAeburt gefördert ırd. Diesen Anschauungen ist
fein , achtsam und umsichtig beobachtend nachgegangen, und eT
kommt dabeı weıteren bedeutsamen Erkenntnissen: Der Scholfs
der einen utter ist überall da, WO e1in Pflug dıie Kurche
reifst, WO eın Menschenkind geboren WiTrd, und e1n Gestorbener
eingebettet ırd (S 100) „Das Zeugen st für diese Volks-
relıgion der Zauberakt, der dıe Krde fruchtbar MaCc. und für
916 ıst egen und menschlıcher 5Same, Pülug und männliches Glied,
die Krdengrube und der welıbliche chols, Ackerfurche und e1D=
lıcher Geschlechtsteil , das Getreidekorn, das zugleıch sSame und
Erucht 18%, der MENSCHNLICHE Same und das menschlıche Kınd
identisch“‘ S 101) Interessant ist für dıe Geschichte des kırch-
Lliıchen Lebens , weiliche Folgerung VOxh hıer AUS für den Rıtus
der Wasserweihe zıieht. Kr sıeht darın, dafls VOn dem Priester
eine brennende Wachskerze „ INS W asser gesenkt, tiefer vesenkt und
ZU drıtten Male bis auf den Grund gestoflsen wird“‘, eine ach-
bıldung der Zeugung, Uure welche „der Mutterleib des T anfs
WasSsSers befruchtet wırd, himmlısche Nachkommenschaft Z

gebären ‘6 Dıe Kerze werde sag%t Dieterich dabeı qu1-
efalst als „der Phallus des eılıgen Geistes, der 1n dem utter-
leıbe des assers dıe Einzuweihenden Geburt zeuge“
S 114) ID ze1ge sıch hler, vVvOoOxn welch unaustilgbarer Lebens-
5 das Phallussakrament der antıken Mysterıen War, ein 65
sıch In unverkennbarem Abbild S 1n die christliıche ıturgıe

Freilich konnteeinzuschmuggeln verstanden habe (S 115)
sıch da In der Wat 1Ur im wirklıchen „ Bilde"‘ erhalten, denn das
Christentum hat miıt erimmiger Energıe dıe „völlıge Verteufelung
des Phallus““ durchgesetzt. Die Neubearbeitung der Dieterich-
schen Studıe ure W ünsch ist S Ü riolgt, dafls letzterer eine
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Reihe bedeutsamer Zusätze und Erweiterungen iın o0rm VON
„Nachträgen“‘ auf 122—136 darbıetet. Alfred Uckeley.

Israel 6  C Y Professor Jewish Theologica.
SemMInary In Neuyork, haft mit se1nem 1913 beı Teubner
iın Leipzig erschienenen Buch „Die Chadhırlegende und der
Alexanderroman“ und 338 S gyeh M., gyeb
e1n T'hema In Angriff NOmMMEN, das unendlich oft und doch
noch nıe ZULXF Zufriedenheit behandelt worden ist. Schon 1mM
XII Jahrgang (1910) des „ATrchivs für Religionswissenschaf C6

hatte mehrere Abschnitte Se1INes Buches ın oOrm YVYODN Ah=
handlungen veröffentlicht ınd VONn dem ersten '"T'e1l „Der
Ursprung der Chadhirlegende‘“ die ersten vier und den sechsten
Abschnitt (1 Pseudokallısthenes 1 der babylonische
Talmud E dıe syrısche Homilıe DOM.; der Koran 61d.;

Chadhır als sSeedämon 107 dieser 1m ARW untier der
Überschrift „Chadır o! und der Koch Alexanders“ — ) unfter
der Gesamtüberschrif: „Alexanders Zug- nach dem Lebensque
ınd die Chadhiırlegende“ (ARW 160—246), ferner den ersten
Anhang (250— 276 ARW 92—110) s Gur Geschichte der
Chadhirlegende“. Neu gyearbeıtet sind VO.  S grstien 21l der fünfte
Abschnitt 67—107) „Die muhammedanische Tradıtion .. ferner der
gyesamte zweite Teil 3—25 „ die muhammedanischen Chadhır-
versionen “ und dıe fünf etzten Anhänge Da ]-garnein und
Alexander der Grofse“ (276 ff.), „ dıie Verwandlung des SeE-
dämons“ (301 ff „Magma al - bahrein“ Vereinigung der
Meere) 3092 {., „Chadhir einem See  66 (305), „Chadhir-Matun“(305 Aazıu kommen noch Textbeilagen (307 ff. Nachträge
VoNn Nöldeke (323 ff.) un reichhaltige Kegister 326 ff SOWI1e@
e1n Liıteraturverzeichnis (X VIL—XXII) Dıe Zeitschriftenpubli-kationen sınd 1m SAaNZEN unverändert; wleder abgedruckt. Vıel-
leicht hätte der Verf. das rgebnis der Untersuchungen Pfüsters
noch abwarten können, vgl schon eın Mus LXI1I (1911),
458 £I. und 1912; B7 21 Vegl. auch meınen Aufsatz
ZK6G6 1910, Der Wert des Buches esteht 1n den AUS-
gıebıgen Mitteilungen des reichhaltigen muhammedanischen Stoffes,
wobel ıhm selbst dıe Von Robles veröffentlıchte Moriscoversion
nicht entgangen ist. Den xr]lechischen Stoff scheint nNıIC
in demselben Maflse herbeigezogen en Aber freilich
Chadhır Wäar der Gegenstand SseinNes Buches und dıeser ist
Ja eben 1ne orjentalische Figur. Friedländer 0mMm 241

dem Ergebnis: „Der Ursprung der Chadhirvorstellung ist
griechisch. Sie gyeht auf eine griechische Legende zurück, dıe
den Grundgedanken, dafs dıe Unsterblichkeit für den sterblıchen
Menschen eın uCc. sel, ZULTC Anschauung bringen will Dıiıeser
G(Gedanke fand In der se1ıne Verkörperung.““ Der
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och Alexanders wurde 1n e1ner oder manchen (GAestalten der
Alexandersage miıt se1InNem ursprünglıchen Epıtheton a{S (+laukos

In dieser Gestalt drang die Legende„der Grüne“ bezeichnet.
In vormuhammedanischer Zeıt In Arabıen e1n , wobel der Koch
oder Dien__er Alexanders selinen amen ({aukos oder dessen
syrısches Aquıvalent aufgab und a1Ur I0Tfan alg al-Chadhir ‚„ der

Als solcher 1st 1mM Islam nıchtGrüne“ bezeichnet wurde.
1m oran, WO Alexander und Se1N Begleiter Urc Moses und
0Su2 verdrängt wurden Schutzengel der see yeworden, dann
mıt Klhıas DZW. dem GAottesknecht Sur. 1 64 ıdentilnziert worden.
Die Chadhir-Gestalt ist, Produkt einNes weıtgreiıfenden n <&  »

Züge en dazu beigetragen die Legenden VONn Elias, alkı-
sedek, Henoch, Seth, ezron, dem Stammrvater des Messıas, Jona,
Jerem1a, St. e0Tg und Ahasver. So überaus dankenswert der
VO  S VerT. AUS der islamıschen Überlieferung beigebrachte reiche
Stoff ist, künstlich erscheint doch seiıne Krklärung der Chadhır-

Wo sind denn die syrıschen Mittelglieder , die Glaukos,gestalt.
diesen doch recht obskuren Seedämon der Griechen, 18 den
„Grünen“ wiedergeben ? Und hat denn nıcht Muhammed se1nen
Legendensto vielmehr AUS Syrıschem Sprachgebiet empfangen ?
Und dort War doch Chasıs atra unermelfslich viel bekannter als
irgendeın gyriechisches Seewesen. Ich glaube nach W1e VOr, dafs
Chasıs atra - Xisuthros für Chadhır den Namen und ersterer
SammeNn m1t dem bekannten vierten Noahsohn Jonıton In erster
Linıe den Legendensto hergegeben hat, Ich Jaube , dafls der
räumlich und sprachlıch nächstlıegende Sto{t doch J1emal 1n
erster Iunıe berücksichtigen ist Bez 1IrSs wäre auC

Vgl auch dıe wichtige Be-noch der Volksglaube efragen
sprechung Uure eınen olchen Sachkenner WIe Pfüster er
Phiılol. Wochenschrift 1913 Sp der ebenfalls se1ıne Be-
denken aulsert. Stocks

The.book of NO Or Einoch translated from the
Kditors ethi0p16 text VOnN Charles Oxford, Clarendon
Press LOF2; OCXIL und 332 82 ch bedeutet CN-
über der ersten Auflage Oxford 1893 ; XVI und 390 S.) e1Nn
völlıe Buch Die Introduktion ist aunf eLiw2a das Doppelte
des bısherıigen Umfanges erweıtert. Die Übersetzung‘, die An-
merkungen und dıie KRegıister sınd durchgreifen umgearbeıtet und
das heilfst hler: verbessert. Charles In der ersten Auf-
lage sıch Dillmanns äthiopıschen 'Text angeschlossen , S dafls
der deutsche eser ebensogut auch Dillmanns deutsche Über-
setzung benutzen konnte, und beruhte sonach der Wert der ersten
Auflage In erster Linie ın den Anmerkungen, abgesehen natür-
lıch Yon den vVoxn Charles In der Übersetzung berücksichtigten
Textverbesserungen, hat nunmehr sich bemüht, dıe ext-
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ZOUSEN noch umfassender abzuhören, S das 1n Flemmings AÄus-
gabe (1902) der all YoWEseN War. So entstand seiıne 1906,;

Jahre nach F]lemmings Ausgabe, erschienene äthıopısche ext-
ausgabe. Aber auch danach hat seine Arbeit Henochbuch
nıicht geruht: hat dıe „Poetical stiructure of cons1ıderable
portıon of the work“ entdeckt und infolgedessen viele Inter-
polatıonen ausscheiden , versprengte Stücke ihren rıchtigen
Standort versetzen können. Hatte der Verfl. schon In der ersten
Auflage dıe angeblıich benutzte „Grundschrift“ Protest 8T7T-
oben, vertrıtt nunmehr eine Art YON Quellenhypothese,
analog der VON Wellhausen auf dem Gebiet der Pentateuchkrıitik
vertretenen Kr unterscheıdet (D ÄLILd£.): Noachische Frag-
mente (6—11; 54—55, 25 63—69, 2533 106—107), die
dem anzen Buch zugrunde legen; da 6—16 und 23—36 schon
dem 110 V. Chr schreibenden Verft. des Jubiläenbuches be-
kannt Waren, da S1e ferner dem Spätestens 161 Chr. schrei-
benden Verfd. VON 8$3—90 bekannt Waren, mMuUussen 310 iıhrer-
qe1ts 1m ersten Drittel des Jhds Chr. entstanden Se1N.
Ja da 6— 36 die Verfolgung unter Antiochus nıcht kennen,
mussen A10 etiw2a 170 gyeschrieben Se1N und ZWaLr In aramäıscher
prache Das Noahbuch ist 2180 noch alteren Datums, da
a IS (+anzes entstanden seın muls  K  <& 1— 5 cheıint dıe Jub VOT2aUS«-
zusetzen. &3-— 90 mufs S 90, VOLr 161 V. Chr geschrıeben
Se1IN, vielleicht ist, noch alter 218 6—36 ist relatır
komplett, aDer doch hat der Schlufsredaktor hıer manches eingescho-
ben un manches verschoben. Dieser Abschnitt mu[fs 103,
141 entweder 95—79 oder 1(0— 64 Chr. geschrıeben se1n,
wahrscheinlich SEiz auch Jub VOTauSs Dochk-könnte 93, 1—170
und OT: J DLLIT VOrLr dem Makkabäeraufstand geschrıeben. Se1N.
Der Abschniıtt i(2—8 ırd Jub 4, und ”1 erwähnt, uls
a 180 110 V, Chr. vorhanden SCWESECNH SeIN. Der Parabelabschnitt
340—— (1 4: 38—44; Z 45 —57 ; O 58 —69 miıt Kınleitung
DE Schlufs und dem später hinzugefügten Kapıtel (1) kennt
noch nıcht Rom aIs W eltmacht, weıls aber anderseits VO  S „Ver-
g]elsen des Bluts der Gerechten “ (der Pharısäer), ist 3180 zwischen

und entstanden ; da aber aAnderseits die Pharısäer unter
Alexander (9— 70 KRuder WaAren, kannn 87r ÄUr entweder
zwischen und 79 oder zwıischen und entstanden se1nN.
Kap 10  en ist für sich entstanden , 10  ©O noch nach dem Z
punkt hinzugesetzt, als der Redaktor nach dem Muster des Pen-
tateuchs AUS den Abschnıtten 1—36; ( —(1T; (2—82; 83— 90
und 91—10 das Fünfbuch Henoch komponiert hatte 6—3 6
sınd ursprünglich 1n aramälscher, 15 undM In hebräischer
Sprache yeschrieben. Sehr reichhaltig ist das Liıteraturverzeichniıs
W16 das Verzeichnis der patrıstischen Parallelen Doch yehört



434 NA:!  'EN.

Pistis Sophıa 245/6 Schwartze 158 19  C C  M1
vielmehr FA NOC S und den VoOxn mır 1905
Sp 581 beigebrachten Parallelen a {S 1 Enoch ö2, öge
das reichhaltige Buch auch hbel den Kennern der alten Kırchen-

Stocks.geschichte viele KFreunde en
Von dem 0o0YyUum Testamentum Dominı Nostrı

esu Christi latıne ecundum edıtıonem Sanctı Hıe-
ronymı ad codd Man USCT. i1dem recensuıt Johannes

ın oper1s soc]etatem adsumto Henrıico Juliano
Whıte (Oxford, Clarendon Press) ist; nunmehr der erste Fasecı1-
eulus des IL Teiles, enthaltend dıe pıstula ad Komanos, OT-
schienen (152 Seiten 49 ch d nachdem Evangelıen (I)
und Aecta (IIX schon vOTaNngegahgen en,. Das vorliegende,
vorzüglıch ausgestattete eft nthält den angeblich VON Pelag1ius
verfalsten Prologus „ Primum quaerıtur “ in epıstulas Paulı (1 {f.),
den des Hieronymus „ Prımum intellegere NOS oportet “ 5 .), dıe
AUS De VIrIS illustrıibus des Hieronymus entnommene Praefatio 1n
epistulas Paulı 7), und den ebendaher tammenden rologus (8 f;);
die Praefatio sıdori eP1SCOPI 9), ıne den Hds HO entnommene
Praefatio die (voraugustinischer Feder entstammende) (Con=
cordia epıstularum 1vVO capıtulatio de omnıbus epistulıs (42ff);
dıe nıcht VON Kom., sondern 1 Kor. ausgeht 3 das Prooemiıum
Peregrin1i eplscop1 (17), den Prologus Priscilliani Iın Caln OoNes

epistularum Paulı apostolı (18{f.), dıie Canones, den Prologus H1ı-
ları) In epıstulam ad Romanos das Argumentum Pelagıl In
epistulam a Romanos (35 ff.), e1n Argumentum 1n epıstulam ad
Komanos quattuor praefationıbus econflatum (39 E: das inter-
essante Argumentum Marcıonıtarum in epistulam ad Komanos,
das bewelst, dafs das A postolıcum der Marcıoniten auch in 1a-
teinischer Sprache vorhanden ZoWOSCH ist mı1t der Keihenfolge
Gal., und KOrT. , Kom., und ° Thess., a0d (Eph.), Kolz
Phıil,, Phılem. de sectionıbus a{i capıtulıs codiecum Amıatıinı
et Kuldensıs (43); die capıtula 1n epistulam 3, Romanos ın

Rubriıken nebeneinander (44 ff. auf (irund verschiedener Hand-
Sschrıfitengruppen, e1n Verzeichniıs der Hds ZUrTr lateinıschen Über-
setzung VON Röm miıt Signaturen (62 E endlıch den Text selbst
mit reichem Lesartenmaterıa|l und Verzeichnis einıger wichtigerer
auf dıe Übersetzertätigkeit des Hıeronymus sıch beziehender AÄAn-
merkungen VOL a llem bez se1ner Abweichungen VoO  S Grundtext.
Vor den einleitenden tücken sınd durchweg dıe betr. Hds.

dgl DZW. sonstige Provenıiıenz angegeben. So dürfte nıcht
UT der Kxeget, sondern auch der Kanonhistoriker und der Pa-
tristiker dieses wertrolle eft mıt gyroisem Nutzen ZUTC Hand
nehmen.

OCKS
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ugustin G} 0 ethals egt ÜUNS In saınen Untersuchungen
Jesus Jerusalem den drıtten Teıl seiner anges GL
stf01lre du Chrıstianisme (I Josephe temoın de Jesus 1909;

Jean precurseur de Jesus) VOT (Bruxelles, Lamertin, Parıs,
Fischbacher LI12, Selten). Der erstie Abschnitt: lg college
des Douze kommt dem Krgebnis (3) dafs Jesus dıe Z wölf
nde seiner galıläischen Wirksamkeit, 1a veılle du depart DOUFr
Jerusalem, berufen habe Der zweıte Abschnitt (6 IL. schildert
dıe Proklamation Jesu ZU Friedenskönig VONn Isragel. Dannn olg
der drıtte dıe erste Versammlung des Synedrions, hler
ırd dıe Perıkope Joh } 417 — 53 miıt dem Bericht der alg-
wischen Additamenta ZUuU Josephus 1 einer eıgenen Sıtzung
kombinilert. Der vierte ‚„ die rregung Jerusalems“® wıll
1m Anschlufs ark 1 £s Luk. 1 und den slawıschen
osephus eine erste Verhaftung miıt Wiederfreilassung Jesu kon-
statleren. ann ırd 1im üunffen Abschnitt „ Pilatus ın
der Legende und ın der Geschichte “ dargeste miıt Kxkurs: dıe
Barrabas-Episode): nachdem Pılatus Jesus VON der Anklage der
Rebellıon ireigesprochen, ırd Voxn den Juden In g1inem zweıten
Verfahren on G(Totteslästerung verurteılt und UU  - VONn Pılatus
hingerichtet. Als Symbol SEINES berorstehenden T’odes hat dann
Jesus mit seinen Jüngern nach dem sechsten Abschnitt (38 8
das „ Abendma. gyefelert. In den Bericht ist dıie udas-KEpi-
sode vielleicht erst später eingeschoben. Im etzten Abschnitt
endlich (50. 1rd 99  esus Vor dem Synedrion “ dargeste Da-
be1ı ırd das Wort VONn der Tempelzerstörung erläutert. Mark 14,
62— 64 ist unecht. BC. Anhänge (65 ff.), WOorın einzelne Punkte
der Darstellung noch näher erorter werden, schliefsen das Buch,
das VOT allem auch die Angaben des slawıschen Josephus miıt
enen der Kvangelıen kombinieren ıll AÄAuch die deutsche L1l-
teratur ist benutzt. Stocks

Als und Lieferung Band Voxn Hans
Luetzmanns Handbuch ZU egt Erwın Treuschen Se1ne
Krklärung der „Apostelgeschichte“ (Tübıngen, Mohr, 1912,

U: 160 80 mı1t Plänen und Kartenskizzen, gyeh
2,70 VOFL. Das Buch ist in der beı Lietzmanns Kommentar
gewohnten Waeise ausgestattet. Die Kıngang sich iindende
Inhaltsübersicht gewährt zugleic e1ine Dıisposıtion des Buches; da-
selbst ist auch dıe wichtigere NOueTre Lıteratur verzeichnet. Leider
hat Nordens bedeutsames Buch Agnostos 'Theos (Leipzig
1m Text nıcht mehr benutzt warden können. So Sind seine Kr-
gebnisse Nur In den sıch ündenden Nachträgen VeIr-
wertet worden. Die Sprachkenntnisse des Verfd. haben ıhm INnal-
ches ater1a. zugänglıch gemacht, das andern nıiıcht In dem Malflse

G(GEbote steht. So enthalten die Noten manches Materıal AUuUS
Zeitschr. Kı-G, X  V
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dem Syrischen und dem Armenischen. Mıt hoher Befriedigung
las ich se1ıne Bemerkung orrede VIT), wonach gr geneıgt 1S%,
den GÖ-Tex als e1ne Bearbeitung des - Textes auf Tatıan zurück-
zuführen. Dafs dieser ext m1% Tatian egtwas ZU tun hat, ulz
jedem einleuchten , der sıch einma|l mit den Varıanten VvOxhxh

näher abgegeben hat (vgl. meıiınen Aufsatz In ZKG
Zu 1 97 I5 hätte ich 4US der Kome noch Zrn allerle:53f.)

sprachliches Ater13. H20 und F beigefügt gesehen.
Entgangen ist dem Verft. leıder dıe In der evue de Theologıe
XX 1912), 533 {. sıch findende Notıiz Brustons, wonach 1n
einem neuerdings In ei1ner syrıschen Handschrift aufgefundenen
ragmen AUS dem Acta-Kommentar des T'heodor Von Mopsuestla.
dıe Angabe sich iindet, Act. 1 EV KUTW YOÜO CWLLEV XE
XLVOVUEIO XL EOMEV siamme AUS dem Mınos des Kpiımen1ides und
habe dort ın fast unmiıttelbarem Anschlufs A das 14 ; sıch
findende Zaitaft, gestanden, wobel dıe erstgenannte Stelle UUr leicht.
in iıhrem OTrLLaAU modifziert worden se1l e1n interessantes
Problem für dıe Kritiker der Pastoralbrıefe Stocks.

Wiıllıam Romaıine ewb ol behandelt In Journal of Bı-
blical Liıterature XXXI, 168 1[{. The Descent of Chrıst 1n the

Q . Im vorıgen ahrgang dıe Vermutung
aufgestellt, dafls dıe Oden vyon Bardesanes herstammten. Nun wıll

VvVor allem auf Grund VoOnNn Ode erweisen, dafls dort dıe erab-
kunft Christi VO  - Himmel geschildert wird, und anf TUn yeWISSEr
astronomischer Daten In der genannien Ode auch feststellen, auf
welches Datum in alterer Z.e1t dıe Verkündigung Marıa gelegt wurde.
Kr hat dıe Krgebnisse Burkitts beli der Kaollatıon voxn eben
noch verwerten können. Nachdem den ext der Ode gyegehben
hat, knüpft OTr (z0ottes „Gedanken “ und „ Willen A  4 VoNn wel-
chen ersterer mıt eınem Brief verglichen ırd. S1e sınd YVWOLG
und OT, die sıch nach gynostischer Auffassung In Chrıistus Ver-

einıgen, WOZU 0L eine Re1ihe voxn Belegen herbeischafft. ers
10— 16 der Ode schildern dann Christi Eintritt ın den Cwdiax0s
KUKMOG , WOZU Kxe T’heodot 69—75 a IS Parallele heran-
Z16 unfifer Vergleichung vVOoOxn Ode f 12  E 39 3 1E
Der ern VOoON Bethlehem ist nach ynostischer Auffassung Christus
selbst ZEWESOCNH., Nun yewinnt AUS 20 14 — 16 die ätze,
dafs be1 dem Erscheinen des Sterns dıe sSonne 1n den Fischen
ZCWOSCH sel, dals dıe Planeten in Konjunktion standen , und der
Stern 1m Widder erschien. Durch e1n umfängliches Materıi1al und
längere Schlufsreihen kommt Newbold dem Resultat, dals der

Januar Chr. beı den Gnostikern a,18 Geburtstag Christ}
ANSCNOMMEN worden sel, und dafls ÖOde dafür Zeugn1s ablege.
Ohne ıch mit den Aufstellungen des Verf. ı1ıdentifizieren
wollen, möchte iıch noch darauf hinwelsen , dafls In den VON KROo-
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bınson veröffentlıchten Various ahıdıe Fragments (Texts and
tudies I » 164/5) der K  S  tern von Bethlehem als grea sta;
In the form of wheel, 1ts ügure eing 1ıke GIOSS, worauf g‘-
sechrıeben STOE Thıs 1S Jesus, the Son of G0od dargeste wird.
ID lıegen enNtscChıeden noch TOobleme 1n den Oden VOL,

Stocks

Biıbliıothek der Kırchenväter Bd Grı hıs 100Fr=
y1eN. alladıus, Leben der heılıgen Väter Gerontius,
Leben der eıligen Melanıa. Kempten und München: Jos
Kösel 1919 (312 D-) 129 Sa S Die Neuherausgabe der
Thalhoferschen ; Bıbliothek der Kırchenväter “* leiten Prof. Dr Bar-
denhewer, Prof. Dr Schermann und Prof. Dr Weymann In
]Jener ersten Ausgabe hatte Pfarrer hkem1g1us or 18547 eine
Übersetzung der griechischen Liıturgien des Jakobus, Markus, B3-
Sil1us ınd Chrysostomus besorgt Kr ist noch en (Geist
Rat In Markt - Oberdorf und hat auch für die Auflage den
betreffenden Band hergestellt. Dıe Kinleitungen schreiben haft
ıh T’heodor Schermann abgenommen. WwWas Änderung In STLo1=
xhl und Anordnung haft dıe 10051005 Ausgabe auch erfahren
bekommen. Hs werden jJetzt In Gruppen dıe syrıschen Lıturgıen
(das Buch der AÄp Konst., die Jakobusliıturgie), dıe aägyptischen
Liturgjıen (das Kuchologium Seraplons und dıe Markusliturgie) und
dıe kleinasıatısch - byzantinischen Liturgien (Chrysostomuslit., Ba-
sılıuslıt., Missa praesanctificatorum) dargeboten. Im Anhang sınd
auf 16 Seıten allgemeine Bemerkungen den griech. Liturgjen
beıgefügt. Die Lıteraturangaben sınd vVon Schermann sehr
sichtig und weitgehend angelegt, sodalfls das Buch auch nach
diıeser ichtung hin und nicht blofs 1ın Se1INeTr Stoffidarbietung
eın gyuter, zuverlässıger Berater ist Den Rest des Bandes füllt
die Hıstor12 Lausiaca des Palladıus (T 4.30), allerleı ZU. Teil
recht legendarische Notizen über Heiligenleben , dıe der
leichtgläubige Bıschof VON Helenornolis zusammengetfragen hat, aus
deren Milıeuschilderungen sıch aber e1nNn anzıehendes Bıld des da-
malıgen Lebens zeichnen als Wır sehen, W1@e Männer und
Frauen, Jung und alt, reich und ACM der den Rücken WEeN-
den, und einzeln oder nach Hunderten in dıe Uste kommen,
dort Z beten und arbeıten, dürsten und darben, als
lebe der Mensch VO:  D Worte Gottes alleın, nıcht VO  B Brote
gyleich Wır sehen S10 Tunnen gyraben und Körbe Nechten, hören
316 Rat holen und Rat erteılen. Bald dehnt siıch die schweigende
W üste eıt im gylühenden Sonnenbrande, bald hebt sıch Psalmen-
ton AUS einsamen Klöstern, al sängen dıe Geisterscharen 1m
Paradıes. Heldenmut und menschliche chwäche, Wahnsinn und
eısheit, Kngel und Teufel zıehen vorbel: charakterıisiert

O9 *
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Dr Krottenthaler, der geschickte Übersetzer des Büchleins, se1nen
Inhalt reffend. HKıs S81 bemerkt, dafls hıer ZU ersten ale e1ne
zuverlässıge deutsche Übersetzung und nach Cuthbert Butlers
(1898—1904, Cambrıdge) kritischer Ausgabe gyeboten 1Ird.
Ebenfalls dem Übersetzerfleifse Krottenthalers verdanken WIT dıe
Verdeutschung der Vıta SaNCL2E Melanıae des Gerontius, jenes
interessanten Lebensbäerichts der en Ömerın 983 1), den
1854 kein Geringerer 918 Kardınal kKampolla 1n den Mskr. des
Eskurıals fand und koplerte (herausgegeben 1905, Roma)

Alfred Uckeley
Kurtscheid, ertrand, P M., Dr und Lektor

der Theolog1ie Das Beichtsiegel. In selner geschichtlichen
Entwicklung dargestelit (Freiburger theologısche Studıen, e
Freiburg: Herder, 1912 XVI, 185 hıetet 1ne
Xuie, lückenlose Darstellung der Entwicklung der Schweigepiicht
des Prjesters beı dem, Was ıhm In der Beichte mitgeteult worden

Be1 dem öffentlichen Sündenbekenntnis und der öffentlıchenist
Bulse des ersten Jahrhunderts hat Han wenig eine derartıge
Geheimhaltung denken können und wollen. Als dann das 5.0=
heime Sündenbekenntnis dıe alleın bliche orm wurde, bıldete
sıch, damıt Hand In Hand yehend, die Schweigepilicht des Beicht-
vaters AUS, S0ozomenus, Basılıus, Le0 sınd dafür der Beweıs.
Daneben lıels mMan dıe Forderung öffentlıcher ulse für gyeheime
Kapıtalsünden ruhlg bestehen Krst allmählich rang Augustins
Grundsatz durch corrıpienda SUNT. secretius QUa© peccantur
secretius. Im Jahrhundert wurde allgemeın anerkannt.
Das Konzil voOn Parvia erlaubte dem Beichtvater, ın SChHWI1I@-
riıgen HFällen MM Rat iragen, aDer m1% der Einschränkung, dafls
er den Namen des Pönıtenten nıcht NN Ktwas Sspäter schärfte
das Konzil VON Douec1 ın HFrankreich dem Beichtvater ein,
auch nıcht durch 1n Zeichen oder 1ne Andeutung dıe gebeichtete
Sünde offenbaren. egen nde des Jahrhunderts wurde
1m Poenıitentiale Pontifieum Absetzung und Jebensläng -
lıche Verbannung über diejenıgen Priester verhängt, weilche das
Beichtsiegel verletzten. Das Laterankonzıil otellt eiınen g‘-
wissen bschluls dar, indem zugleich mıt dem der
jesuiltischen Beichte auch dıe Strenge Beobachtung des Beicht-
sı1eg’els durch e1n allgemeıines (+esetz einschärtfte. Des weıteren
traten ZWei Fragen S11 dem 13 Jahrhundert 1n den
Vordergrund des Interesses und wurden erörtert: einerselts, ob
der Beıichtvater auch dann ZU unverbrüchlichen Schweıigen VOI«-
bunden sel, ennn daraus 81n rolser 2aCcCNHTteEl. für ıhn oder den
Pönıtenten oder das Gesamtwohl sıch erg1ıbt anderseits, ob
e1ne Pflicht des Beichtvaters, se1ne Kenntnis ZUMmM geistlichen
Nutzen, enX auch ZU. materjelien chaden des Pönıtenten
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gebrauchen, anzusetzen €1. FKür die Behandlung der erstien
rage wurde die Untersuchung wichtie‘, Wann 1n sakramentales
Bekenntnis vorlıege. Denn AUur e1Nn olches verdiene den Schutz
des Beıichtsiegels. Man entschıed 1m 16 Jahrhundert: Nıcht der
Mangel Disposition, nıcht dıe Verweigerung der Absolution
S@1 hilerbe] das Entscheidende, öndern dıe AÄAbsicht des Pönitenten,
se1ıne Anklage der rıchterlichen Gewalt des Priıesters unfer-
breıten. Ergibt sıch diese Absıcht aUus den mständen des Be-
kenntnisses, trıtt für den Priester dıe Schweigepnflicht e1IN ;

J]eselbe , darf Von dem ıhm Mıtgeteilten ebrauc
machen und ist untier Umständen dazı verpilichte Auf
das Bedenkliche 1n der zweıten Frage WIies Rıchard Vvon Mediavilla,
hin, ıhm folgend Claudius Aquaviıva IB A, Unter Innozenz AF
hat dann das heilıge Offizium 16852 dıe Frage dahın erlediet, dafs
allen Beıichtvätern jeder eDrau«c6 der Beichtkenntnis ZUHM ach-
teıl des Pönıtenten oder des Bufssakraments streng verboten S@l.
Kurtscheid hat eindringend und mi1t reichster Detaılkenntnis selnen
Stoff bearbeitet, und sıch auf lange Zeit hınaus den Dank aller
derer, dıe sıch ın dieser kırchenrechtlichen Frage OÖrjentierung

suchen haben, In hohem Malflse gesichert. Alfred Uckeley,
1 Hans Achelis, Altchristliche Künst Die

römiıschen Katakomben, Heıdnische und christliche Kunst (aus:
Zeitschr. neutest. Wiıss. uUuSW 12, 45 F, 3), Giefsen: ‘10=
elmann Der Verfasser VONn ‚, Das Christentum 1n den ersten
dreı Jahrhunderten “ hat 1n Preuschens Zeıitschrift miıt eıner viel-
versprechenden Artikelserie über altchristliche uns begonnen.
Im ersten Artikel ırd die Entwicklung der Katakombe VOoO  D Ha-
miılıengrab ZULrE Kultstätte dargestellt, der zweıte beschäftigt sıch
m1t der dort erhaltenen dekorativen Kunst ihre eehnık hängtauf das engste mıt der Lechnik der Grabanlagen, ihr
Charakter ist Z W: e1N durchaus antıker, stimmt aber ın seıner
fast völligen Enthaltung VoNn mythologischen Stoffen durchaus miıt
dem aus den Literaturdenkmälern bezeugten (+e1st des alten
Christentums übereımn. Bess.

> Boehmer, Das Yyermanische Chrıstentum Eın
Versuch. Friedrich Andreas Perthes Av 1913 (Theol. Stu-
dıen und Kritiken ahre. 13 2, 65—280). Dieser Versuch
ist; eın Überaäus beachtenswerter und wertvoller Beitrag unserer
Kenntnis des gyermanıschen und des miıttelalterlichen Christen-
tums überhaupt. Den reichen Inhalt der Abhandlung dieser
Stelle auch Aur einigyermafsen kennzeichnen , 1s% unmöglıch:setzt dem Geschwätz eines Arthur Bonus von Germanisierungdes Christentums dıie reın hıstorısche , aul den Quellen fufsende,
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darum abher auch rOC ernüchternde Betrachtung der germanl-
schen eligı1on und ihres Verhältnisses dem gyenunen YT1SLeEN-
Lum enigegen und ze1g%, dals dıe Geschichte des mittelalterlichen
Christentums recht eigentlich eıne Fortsetzun der gyermanıschen
Religionsgeschichte ist. Dıe Mafsstäbe ZzZuü Urteil über 1ine
gebliche Disposition der ermanen für das Christentum sınd ah-
gesehen voxn den Quellen etw2a der heutigen Missıon uıunter den
Bataks ZU entnehmen, eren Kulturstufe ungefähr die der (z0er-
nNnen ZUr Z.e1t Karls des Grofsen bezeichnet. Diıe Materijalisıe-
rung des Christentums, die WITL 218 mittelalterliche Entartung
bezeichnen gewohnt sınd, ist nıchts anderes als das unwidersteh-
1C Eindringen des germanischen (+e1stes 1n dıe Kırche. Kıs
are wünschen, dafs e1n Sonderdruc diese wichtige Abhand-
ung weıteren Kreısen zugänglıch machte. Bess.

en des eılıgen Severın YVO ugipplus
Übersetzt Voxn r 1 A  © e S Drıtte neubearTb. Aul (Die
Geschichtschreiber der deutschen Vorzeıt, Bd Leipzıig, Dyksche
Buchhandlung, 1912 Das en des heil So-
verin kann MNal wohl ohne Übertreibung als dıe anzıehendste und
wertvollste Biographie des begınnenden Mittelalters bezeichnen;
es ist. überflüssig, ıhren allbekannten Wert für dıe Kırchen-
gyeschichte, politische Geschichte und Wirtschaftsgeschichte der
Völkerwanderungszeit hıer nochmals klarzulegen. Rodenberg legt
der Übersetzung dıe Ausgabe von Mommsen In den Scrıptores

Germanıcarum zugrunde, hat den Text auf Grundlage
davon und vox den wisspnschaftlichep Forschungen vlel-
fach durchgreifend verändert, auch dıe Einlei:tung und dıe dan-
kenswerten Erläuterungen überall auf den an der neuesten
Forschung gebracht. Diıie 1ta ist eine der lesenswertesten Quellen-

Schmeidlerschriıften des Mıttelalters
ar vier Bücher Geschic  en übersetzt

VOn Jasmund und attenbach Aul NeU-

bearbeiıtet voxh Dr. Ernst Müller. Anhang Angelberts (+8-
1C über die aCc. beı ontenoy. Leipzig , Dyksche Buch-
handlung, J 1 79 (Geschichtschreiber der deutschen
Vorzeıit, Bd 20.) M., In e1ınen 2,50 Müller haft
Nıthards Werk 1n den Scriptores (}+ermanıcarum 1m Urtext
neubearbeıtet herausgegeben, eine kritische Studie über den chlacht-
ort KFontaneum (Fontanetum) (Neues Archıv Bd 33) ze1gte seine

1thards chrıft überweıtere Beschäftigung m1% dem erke
den Bruderkrieg der Söhne Ludwigs des Frommen ist merkwür-
dıg als e1nNe der weniıgen von e1inem Lajen geschriebenen (Ge-
schichtsquellen des frühen Mittelalters, dıe vorliegende , sprach-
ıch und SaCcCH3lıc. gleich treffliche Neubearbeitung ist sehr dan-
kenswert. Dafs die Verse über dıe aC. be1ı 0NteN0 nac
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eyer von Knonau, aber ergänzt und verbessert) der Übersetzung
in dieser Auflage erstmalıg beigegeben sınd, erhöht den Wert
des Buches. Schmeidler.

Otto Volk, Die bendländisch-hıerarchıische
Kreuzzugs1dee. (Inaug 158 Halle, Kaemmerer,
1911 136 In umständlıcher, manchmal unkorrekter prache
m1% recht scholastischen Distinktionen und begriffilichen Krörte-
TUunNSCNH verfolg der Verft. 1m wesentlichen die weltlichen NTter-
nehmungen der Päpste ant meiıst europäischem Boden,
Christen und Ungläubige, die neben den orofsen orjJentalıschen

Kr kommt ZU nıcht eben Ke-Kreuzzügen übrıg leıben.
sultaten; dıe von 1hm SOr abendländ.-hıerarch. Kreuzzugs1idee
<@1 erstmals kräftigsten von Gregor VIL vertreten worden,
habe 1m 1‘ Ta verloren, @1 1m 13 e1% gestel-
gert und Voxn Innozenz übertrieben worden. Weltgeschicht-
lıche Kombination und Darstellung ist eine Aufgabe, dı:e die
räfte des Anfängers meist eıt übersteigt, einen Gewinn für die
allgemeıne Auffassung der Zeıt und des behandelten G(Fegenstandes
kannn iıch 1n den 1mM einzelnen Öfter fehlerhaften Ausführungen

nıcht finden. Schmeidter.
Pıssard, La SUuerr© aaınte pays chre-

tıen Kssal SUur V’origine e1; le developpement des theorijes Ca -

N0N1quUES. (Bibliotheque CA’histoijre religıeuse 10.) Parıs, Pıicard
et üls, 1912 Va 194 Pissard behandelt fast denselben
Gegenstand W1e die soeben besprochene Arbeit von Volk, aDer
doch m1t charakterıstischen Unterschieden. Sein ema ist. e1IN-
heitliıcher und bestimmter , verfolgt Ur päpstlıche Krıege 1m
christlıchen Lande und zieht die Entwicklung der Rechtstheo-
r1en mit heran. Diese eitziere atsache g1bt der Arbeıt ıhren
Wert. zeigt Vor allem, WwIe die päpstliıch - kirchlichen 'T'’heo-
rien sıch VOoO  S Decretum Gratianı den Dekretalen Gregors
steigern, 1m Zusammenhang mi1t den für dıe Entwicklung ent-
ScChe1denden Albigenserkriegen. Die allgemeıne hıstorische Anuf-
fassung VoOxn ist wenıg W10 die Voxn Volk eine neue, die
Entwicklung der päpstlich-kirchlichen Kechtsanschauungen verfolg

Schmeidlerbıs 1Nns 19 und auf ‚Pius
87 Magnın, glıse Wısıgothique V 11°

s1ecle Parıs, Pıcard et üls, 1912 12° (Biblio-
th6que d’hıstoire relig1e0use 11.) XÄLL, 206 3,00 Fr
Der Hauptgesichtspunkt der AÄArbeit ist. kırchenrechtlicher Art,
ıll die Verfassung der spanischen Kırche in dem Zeitraum vox
589 (Übertritt Reccareds ZAUDHA Katholızısmus) bıs S schildern.
Dıe spanische Kirche zeigt nach 41 besten die typischen und
normalen Grundzüge des Kırchenrechts In den germanıschen
Reichen 1m begınnenden Mıttelalter. Hauptsächlich charakterı-
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s1ert ist 416e durch 1ıne starke nationale Verfassung m1t ausschlag
gebendem Einfuls der natıonalen Konzilıen '"’oledo DIe Sat-
ZUNZeN der ökumenıschen Konzıle werden ohl beachtet, dıe Stel-
Jung des Papstes als obersten Bıschofs ırd gygrundsätzlich
kannt, aber E1n e Entscheıidungen werden 1m einzelnen bısweilen

Dıese natıonale Abge-selbst mıiıt einıger Gereiztheit abgewehrt.
schlossenheiıt der spanıschen Kırche g1bt den Anlals eıner
gegenseltigen Beeiniussung und Durchdringung der geistlichen und
der weltlichen Gewalt, dıe e1ınNe Hauptursache für dıe Schwäche
des westgotischen Reijches und seınen Sturz 1m Jahre 14 g-

ist. Einleı:tend oschickt der Verf. seiner Darstellung a1ne
Studıie über die Quellen OTauUusS. Chilt dıeser erste Band den
oberen Instanzen, dıie für dıe spanısche Kırche wichtieg sınd, apst-
tum, Konzılıen, IMS VONn Toledo , Metropolıten, Biıschöfe , sol}
e1n zweıter dıe Darlegung der Verhältnisse aller weıteren der
spanıschen Kirche angehörenden oder ıhr In Beziehung stehen-
den ersonen , SOWI1@e Sacherörterungen (Gottesdienst, Recht USW.)
bringen. Schmeidler

Francısco de O:ESTU Sans, LOSs Judiıos
e ] terrıtor10 de Barcelona siglos q 1 Re1-

nado de Jaıme I,B Barcelona 1911 Jean
Regne, Catalogyue des 2CtLOS de Jaıme Iel'‚ Pedro P
ör AT NSO HE TO1S Tagon, oncernant les Juıfs
(1213—1291). ome premier, deuxıieme partıe: CTES de Jaime IBI‘

Parıs (Extrai de 1a evYUuU@ des etudes(1213—1276).
]Ju1ves, annees 1910, Aus dem aragonıschen Kronarchıryr
1ın Barcelona, dessen unvergleıichliıche Urkundenfülle In ihrer Be-
deutung für dıe mittelalterliche Geschichtsforschung hinlänglıc
bekannt 1ST-, en gyleichzeıtig Z7WEe1 (Gjelehrte eine umfassende
Materlalıensammlung für dıe bıs Jjetzt noch nıcht 1m Zusammen-
hang behandelte Geschichte der Juden In Aragonien ANS Tages-
u gefördert. ofarull, der Dırektor des ÄArchivs, teılt ın der
Kınleitung se1nes Buches allerlie1 über den Grundbesıtz der en
anf dem Territorium der Grafschaft Barecelona während des
bıs Jahrhunderts miıt und als dem nach einıgen allgemeınen
Bemerkungen uDer dıe Lage der en unter König Jaime
180 Tkunden dieses Herrtschers, dıe Juden betreffend, 1n eXteNso
folgen Der Publikation 1eg eine Abschrift VoNn 500 Dokumenten
ZUT (Aeschichte der aragonıschen en aUsS dem Barcelonaer TON-
arch1ıy -zugTunde,, dıe Bofarulls Vater ınd Vorgänger Manue|l Ge
Oo1Iaru de Sartor10 VOT vielen Jahren verfertigt hatte, eren
Veröffentlichung schon Jange ersehnt wurde und hoffentlıch bald
weıter iortgeführt ırd Regne hat während e1ines zweijährigen
Aufenthalts ın Barcelona die auf dıe Juden bezüglıchen YTKUnNn-
den der Könıge Jaıme T TO 11L und Alfonso 11L gesammelt,
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S1e 1ın se1inem „Catalogue “ in Regestenform publizıeren
und S1e durch sonstige Angaben AUS Druckwerken, deren hab-
haft werden konnte, ergänzen. Bıs Jetz sınd die kKegesten
ZUr Geschichte der en unter Jaıme a IS Sonderabdruck AUSs
de erue des etudes Ju1ves 1m Buchhandel erschlenen. Die Ar-
beıt ırd In dieser Zeitschrıft yegenwärtig noch fortgesetzt. Sıe
q0l] Urc e]ıne einführende Darstellung der rechtlichen und irt-
schaftlıchen Lage der aragonischen Juden während des 1 Jahr-
hunderts abgeschlossen werden. In einer anderen Arbeit beab-
sichtigt KRegne dıe Lage der Juden unter Jaıme IL (1291—1327)
auf ({rund SeE1INeTr 1m Archıy VONn Barcelona yemachten HxXzerpte

schildern. Bedauerlicherweise gestattet ın seine Ze1it nıcht,
e1n khegestenwerk ZUr Geschichte der Juden 1n Aragonien bıs
ıhrer Vertreibung 1efern Ks 1st aber schon begrüfsen,
dafs einma]l der Anfang gyemacht worden 1St, das Material AF
Geschichte der aragonischen en systematiısch sammeln und
herauszugeben, In Anbetracht der Bedeutung‘, welche dıe SPanl-
schen Juden zweıfellos ur die Kultur inNres Heimatlandes gehabt,
und mıiıt Rücksicht auf dıie Stellung, dıe S1@ unter der ze1tgenNÖSSI-
schen Judenheıiıt eingenommen haben enn spezieil dıie Provinz
Katalonien War während des 13 und Jahrhunderts vilelleicht
die . dıchtesten VvOn Juden bevölkerte Gegend ın Kuropa nd
bıldete in dieser Zeit e1n Zentrum für das gesamte Jüdische (}+e1-
stesleben. Von dem, W as die Edıtionen VO.  b Bofarull und
KRegne bıeten, kann hier Aur einzelnes hervorgehoben werden. Dıe
Sammlungen enthalten 1ne gxrolse Anzahl VOnN Privilegien ]Jüdl-
scher Gemeinden, die über dıe rechtliche Lage der Juden e1n-
gehend unterrichten. Mehrere Steuerlisten geben einen Begrıiff
NVON der verhältnısmäfsigen Gröfse und Leistungsfählgkeit der (Gje-
meinden und iıhrer Bedeutung fü die Fınanzen des Staates. Da-
be1 erfahren WIT auch verschiedenes über die zahlreichen ]JüdIl-
schen Steuerbeamten Jalımes 1. obwohl WIT uUXNS In dieser Hın-
sicht auft das Erscheinen Von Regnes darstellender Arbeıt VeTr-=
rösten müssen, die den Anteıl der Juden der aragonischen
Finanzverwaltung ausführliıch behandeln ırd. Die Bezıiehungen
Jaımes einzelnen jJüdiıschen Persönlichkeiten W10 b  en
Gemeimden sınd der mannıgfaltigsten Natur;; ist. durch die H@el-
den Publikationen reichlich Stoff einer Charakteristik Jaımes
gegeben Wır erhalten einen INDLC In das innere Leben der
jJüdischen Gemeinden, ihre Verfassung, dıe Steuerverteilung , dıie
Gemeindewahlen und ıIn das Wirtschaftslieben der Juden, das be-
deutend vielseitiger ist als dasjenige ihrer gleichzeitigen aubens-

1n den nördlıchen Staaten Kuropas Kis ıird hıer über-
haupt eine Fülle VON kulturhistorischen Einzelheiten geboten.
uch der aragonische Verfassungshistoriker ırd die beiden AT<
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beıten berücksichtigen müssen, solange Von anderer Seıte nicht
mehr für dıe aragonische Verfassungsgeschichte gyeian iırd.
Schliefslich 1lefert Regnes „ Catalogue “ miıt seinen 657 Nummarn
für dıe Zeıt Yon 1257—1276, dıe hauptsächlich umfa[st, e1ın
recht ausführliches Itinerar Könıg Jaımes Baer.

Dr. Herm. Baler, Päpstliche Provısıonen für
nıedere Pifiründen bıs “2U Te 1304 V1 U, 34
(Vorreformationsgeschichtliche WForschungen, hrsg. VONn Heinrich
In Bd. VIIL.) Münster W., Aschendorff, 1911 S, (D
Dieses AUus eıner Freiburger Dissertation Von 1905 (48 her-
vOrTS©S4NZ O0N® Buch ruht auf mühevoller Erforschung e1nes weıt-
schichtigen Quellenmaterals vor em der päpstlıchen Re-
gyisterbücher des Jahrhunderts, dıe ÜUur leiıder die Provıis10ns-
mandate keineswegs vollständıg vorführen , W10 aufs Neue OT-
weist. Kır zeıgt dıe allmahlıche Kntwıicklung und Stelgerung der
zentralıstischen Vergebung der n]ederen Piründen Vo  S Jahre des
ersten päpstlıchen Proviısıonsmandates bıs ZU Begınn der
A vıgnoneser Zeıit. Obwohl die Zunahme 1im allgemeinen eıne stetig
fortschreitende ist, ırd doch Urc die Untersuchungen des
Verfassers nach verschıedenen Gesichtspunkten ZUE Charakteristik
einzelner Ponti£fkate W1e Gregors S 202), Innozenz’
S 26f.) interessantes Materıal gyeboten, auch für dıe besondere
Belastung miıt ıtalienischen Pfründenanwärtern, die England und
Frankreich VorT Deutschlan: damals tragen hatte, weıter für
dıe Anschauungen, dıe diıesen Pfründenjägern entgegenschlugen,

schärfsten In Kngland, nıcht Sar selten ZULFE Gefährdung ihres
Leıbes (gegen Ende des 1 Jahrhunderts hatte dann England
etiwas weniger eıden, vgl 120), endlich für die Ausnutzung
des Proviısiıonswesens ZUT inanzıellen Versorgung der Kardınäle,
der Nepoten des Papstes und der Kardınäle. Umfangreiche An-
änge, welche den KEınzelnachweis gerade nach dieser Beziehungbıeten as Seiten), verstärken den Eindruck der gyroisen AÄAr-
beitsleistung, und e1Nn Orts- und Personenregıister VoOxnxh einahe
Seıten macht S1e noch besser nutzbar. In einzelnen Fällen bın
ich auf Wiederholungen gestolsen, S10 erklären sıch AUSs der späten
Drucklegung des Ganzen. Die unbefangene Beurtejlung der
schweren chäden des Systems und dıe berall deutliche Auf-
zeigung der Grenzen, weilche der Erkenntnis B.s durch S81n Ma-
ter1al gyeboten Wäar, verdient besondere Hervorhebung. Ergänzend
sgl ZUT Juristischen und historischen Würdigung der für das papst-lıche Provisionsrecht grundlegenden Dekretale Licet ecclesiarum
von 12653 verwiesen auf dıe Schönen, noch nicht zugänglıchen
Ausführungen von Heymann, Zur Geschichte des Jusd Te In der Festschri für Otto Giercke 1911), 1167—>
85, sıehe 74—11 ENC.
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Ö  . Helene Rıesch, Die heılıge Katharına YVO
S1ı1ena. Eın e1 AUSs dem ıtalıeniıschen Mıttelalter Mıt

Bıldern | Frauenbilder 3] Freiburg 1, B:; Herdersche Ver-
lagshandlung. 1,80 M.; geb in Leinw. 2,50 Das Büch-
lein gehört eiıner Reıihe Von Schriften d dıe „auf gediegener
hıistorıscher Grundlage katholischen Frauen geıstige und seelische
AÄnregung bringen en Danach ISr begreiflich, da[fs, was
% dem der lıebenswürdigen ıtalıenischen eılıgen, der JU-
gendlichen Färberstochter vyvon Sıena [T eutıgen Vorstel-
Jungen allzu miıttelalterlich erscheint, das Asketische , Visionäre,
Pathologıische, zurücktrıtt hınter der Schilderung der Persönlich-
keıt Katharınas In ihrer  n rührenden Selbstlosigkeit, ıhrer wunder-
baren aCc über die Menschen. Ihr Eindufls anf dıe acht-
er In 9 und Kırche würde tärker ZUrC Geltung kommen,
ennn dıe Zustände, dıe I10 ankämpfte, dıe Mılswirt-
schaft der päpstlichen Verwaltungsbeamten In Italıen, miıt breıiterem
Pinsel geschildert wären, aber der Gedanke, die Biographiıe ZU  S
Kulturbild rheben, lag der Verfasserin iern (trotz des Unter-
tıtels). Die Wurzeln von Katharınas ellung In der relıg1ösen,
bürgerlichen und lıterarıschen G(Üeschichte des Jahrhunderts
und dıe Nachwirkung ihrer Schriıften verfolgen bıs auf die
neueste Lıteratur der Kulturvölker Italıens, Frankreıchs, Deutsch-
lands, Englands, In der ıhre. Briefe und der „Dialog In Aus-
gyaben und Übersetzungen immer wleder auftauchen, das Ing
über dıe Ziele des Bändchens hinaus. In seiner Begrenzung Ver-
dient mıt der lıebevollen Nachempfindung und schönen Sprache,
mıt den gyuten Bildern alles Lob In mancher Bezıiehung kann
ıhm ZUTr Krgänzung dıenen dıe vorher erschlienene yuie ehrift
VoNn Juliıus odenberg, Dıe heılıge Katharına VO
Sıena und ıhre Darste  ung 1n Or Sienesischen Kunst
Heidelberger ph1los. Dıss. 1910 100 80 ENC:

91 Seppelt, HKrz ÄaT., Dr e0 Privatdozent der
In Breslau, Die Breslauer Dıözesansynode VO

Jahre 1446 Breslau, Hrz (zörlıch XXIIL, 116 4,50
Dıiıe Kegjerung Bischof Konrads von Breslau VOon W
steht durch Husıtenkriege und Basler Konzıl mit der allgemel-
en Kırchengeschichte ın engstem Zusammenhang , und sınd
die Quellenbeiträge , welche der junge Breslauer Kollege bıetet,
unter weıtestem Gesichtspunkt Von lebhaftem Interesse: das ZUum
erstenmal veröffentlichte Protokoll der Synode von 1446 mit
sSe1Ner wundervollen Ausführlichkeit zunächst unter kırchenrecht-
lıchem Gesichtspunkt, dann aber auch inhaltlıch, 11 ÜUNSs dıe
Stellungnahme der verschiedenen aKtoren ZU  B Baseler Konzil;
dem der Bischof selbst früher angehangen @&  0, das 1m TeS-
lauer Domkapitel noch se1ıne Vorkämpfer fand, 1ın lebensvollster
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Weise Vor ugen u  E daneben bietet eS die Verhandlungen
über dıe Bewilligung e1ines subsidıium carıtatıyum ZUTE Hebung der
durch die Husitenkriege verursachten finanziellen Notlage und
über dıe Reform des lerus Der Ausführung der letzterwähnten
Beschlüsse dienten dıe Dıözesanstatuten VvVoxn 1446, welche 1n
besserem ext mM 16Gel1. (im Anhang ZWel kurze unveröffentlichte
Protokolle VONn Breslauer Synoden der Jahre 1418 und
Wıe dıe Ausgabe eriullen Einleitung, Kommentjerung, Regıster
a J1@ Anforderungen Wenck.

02 Von den zuletzt erschıienenen ‚s L k S1
mıiledrucken“ dürfte Nr In besonderem Maflse die eser
der KG interessieren. Hs ist. die Reproduktion eiNes der schön-
<ten Gebetbücher Aaus dem endenden Mittelalter , des „Gıilgen-
gaärt (Liliengarten). Ks g1bt vlier Ausgaben, ZWwel mıt dem Im-
PFresSuIn ugsburg, Hans Schönsperger 1520 DZW. 1521, und ZW6]
undatıerte, aDer USs derselben Ofüzın und Zeit stammende. Der
Reproduktion zugrunde gelegt wurde das Kxemplar der Berliner
Kgl Bibliothek. Nur dieses konnte dafür ın Betracht kommen,
da alle Blätter enthält und unkoloriert 1st, während alle
anderen. erreichbaren Kxemplare teıls defekt sınd, teils kräftig und
deckend kolorjerte Holzschnitte und orduren aufweısen, teıls
beıden Mängeln kranken. och mulfsten die roten Initialen aAuUus

dem Zwickauer Kxemplar eıngesetzt und aın Holzschnitt aAUuUS einem
Der Gilgen-der beıden Münchener Exemplare ergänzt werden.

gart “ ist nıcht ÜUT inhaltlıch sehr interessant, sondern besonders
auch eshalb, eil In seiner anzen Druckausstattung K1I2ar
ze1gT, dafls die gedruckten Gebethücher dıie geschriebenen Hora-
ıen nachahmen und verdrängen sollten. Die Holzschnitte STAamM-
NenN ZUm grölsten Teıle VO  S Petrarkameister und Jörg Teu
Höchst reızvoll sind die Bordüren miıt ihrem bunten Durcheinander
VoNn naturalisierten Blumen, Blättern, Ranken, vOnh Putten, Vögeln,
Schmetterlingen, Käfern und Schnecken. Olemen

03 ulıus Dumcke, Zaubereı und Hexenprozefs.
(Bibliotke August cherl, Serie C 5.) Berlin August cherl,

1,50 Der G(egenstand des vorliegenden, für weiıteste
Kreıise geschriebenen Buches ist sıcher für solche oaehr interessant
und gyee]gnet; ÜDer Zauber- und Hexenwesen VOLHI Altertum bıs
ZUr Gegenwart, über Hexenprozesse und allgemeıne abergläubische
AÄAnschauungen kann Nan den wenıger gebildeten Volksschichten
a  U d nıcht Aufklärung wünschen. Aber 1ın Kap V1l durfte
nıcht a 18 Beispiel eines Hexenprozesses e1n Kapıtel AUS einem
q<ülslıch geschrıebenen 0oman, mulste wirkliches historısches
Materı1al gebrac werden  D  ® und sehr auffallend ist eıne yOWISSE
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katholisıerende Lerminologıe, eNnnNn wa VvVon den „seligen Ver-
fassern “ des Hexenhammers und äahnlıch öfter gyesprochen 1rd.
Beide Veriırrungen sınd wohl Zugeständnisse 1m gyeschäftlichen
Interesse den (GAeschmack des vorausgesetizten Publıkums, aber
das bringt einen unreinen 'Lon In das uch. Schmeridler

Spitta, KFriıedr. Prof. Das egutische Kırchen-
l11ıed 1n seinen charakteristischen Erscheinungen. Mıttelalter
und Reformationszeıit ammlung Göschen, Bd. 602), Berlın
ınd Leıipzıgz , Göschen, 1912 141 Pf. Das
Kirchenlied spiege das relıg1öse en klarer und umfassender
wıieder a IS konfessionelle ‚ymbole und theologısche Lehrschriften.
S0 falst e5 hier Spitta und 1efert miıt se1ner charakterıstischen
Auswahl eınen beachtenswerten, eigenartıgen Beıtrag ZUTF (xeschichte
des kırchlichen Lebens. Kıner Reihe VON Liedern begexnen WITr
hier, dıe sıch ın keinem Gesangbuch menr üinden, und eren
Wortlaut miıt den geläuligen, weıitrerbreiteten hymnologischen Hılfs-
mitteln schwer erreichbar ist  * ich erinnere Ur An s Capıtan, Herr
(70tE, Vater meın. Alleine (+x+0dt ıIn der ÖöÖge S Eıhre (in qe1Nner
nıederdeutschen KForm, A US der Arst mancher e1m verstäiändlıch
wird). Wohlauf, du jJunges, fröhlıchs Iut Ü, &. I, Die Samm-
lung führt VONO den Oster-, Pfüingst- und Weıihnachtsleisen ıs
den SüS. Könıgsberger Liedern (&? Herzog Albrecht), den ark-
grafenliıedern und dem Süs Lied der Marıa von Ungarn (Mag ich
Unglück niıcht wlderstan). Spitta hat sıch miıt der feinsinnıg _-

gelegien, AaUS umspannender Stolf beherrschung vOoTgeNOMMeENeEN
Auswahl e1n hocheinzuschätzendes Verdienst erworben beı allen
denjenıgen, die das Kıirchenlied a1IS Beurteilungsmater1al für dıe
Geschichte des kırchlichen Lebens anerkennen und verwerten.

Alfred Uckeley.
05 er Ma  ae1, Deutsche Baukunst 1m

Mıttelalt OI (Aus Natur und Geisteswelt, Bändchen). Auf-
lage VIL, 154 Leipzıg, Teubner, 1912 1425
Die notwendıg gewordene drıtte Auflage des Büchleins zeigt, dafs
der Verfasser mıt seinem Prinzip, nıicht sehr das Tatsachen-
material au selInem Gebiet auszubreıten, a IS vielmehr dıe Wissen-
schaftlıchen Fragen zeigen, nıcht lösen, dıe esS sich auf
diesem (+ebiet handelt, durchaus das KRıchtige getrofen hat und

Dıie 10051005dem Bedürfnıis weiterer Kreise entgegengekommen ist
drıtte Auflage unterscheiıidet sıch von der zweıten hauptsächlich
.dadurch, dafls der Bericht über dıe deesselhergschen Hypothesen,
dıe der frühgermanischen aukuns e1ne xroIse Selbständigkeit
zusprechen wollen, eingeschränkt ist. und Nneue Forschungsergebnisse
nachgetragen sınd. Abbildungen und Doppeltafeln erläutern
dıe Darstellung‘, 1n Verzeichnis der technıschen Ausdrücke und
Kremdwörter ırd v]ıelen wıllkommen Sge1IN. Schmeidler
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1ne Einführung96 Hi  ebrandti, Michelangelo.
in das Verständnıs se1nNner erke Mıt, einem Titelbild und 43
ıldunge 1m Text. AÄus Aatur und Geisteswe. Sammlung
wissenschaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen 392 Bänd-

80chen.) VII 108 Leipzig und Berlin, Teubner, 1913
M., geb 1,25 Diese kleine Einführung .1st aufsergewöhn-

ıch anziehend; S10 weils nicht NUur dıe Einzigartigkeit des Mel-
STEeTrS 1n das rechte Licht rücken, sondern auch S<e1INe@e Ziele
und Bestrebungen ın der feinsınnıgyen und treuen Interpretation
se1ner Schöpfungen auizudecKen. Überall ist auf Se1INe ellung

den kirchliıchen AÄnschauungen Se1INET Zeit und auf se1ıne eigene
Die kurze Charakterıistik der wichtig-Relig10s1tät hingewiesen.

sten neEueEeTeEN er. über Michelangelo ırd vielen willkommen
SeIN. KFıcker

97 Luthers er ın Auswahl Mitwirkung VYoOn

Albert Leıtzmann hrsg. von Otto Clemen 0Nn Mar-
GCUS U, ebers Verl IS 1912 (IV, 512 S 2 1912
(IV, 464 S.); D 1913 (516 S.) Pr geb Otto
Clemen in Zwickau älst sich angelegen seIn, das Reforma-

Demtionsjubiläum von 1917 ın würdiger Weise vorzubereiten.
dıenen dıe übschen populären Einzelausgaben Lutherscher Schrif-
ten, dıe für eıne Massenverbreitung berechnet sınd („Lutherhefte
Vorboten ZUHR Reformationsjubiläum “©). Dem dient auch dıe AÄAus-
wahl AaUS Luthers erken ın vier Bänden, voxn der jetzt dreı
bereits vorliegen. Der erste Band getzt e1N m1% den Thesen,
voxn eren KErstdruck e1n Faksımıile beiıgegeben 1st, und biıs
Z der „ Babylonıschen Gefangenschaft ‘; der zweıte begınnt mı©
dem SsSermon VoNn der Freiheit eines Christenmenschen und bringt
die wichtigsten Schriften bıs ZU ahre 1524 der drıtte biıetet
AUus dıiıesem Jahr noch dıe chrıft „ V on Kaufhandlung und
Wucher “, dann dıe dreı Schriften AUS dem Bauernkrieg', „De

arbitrıo ©®, dıe „Deutsche Messe“ und ZU. chlufs das
„gZrofse Bekenntnis VO  S Abendmahl “ AUS 1528 Dem
vierten sınd nach dem rospekt, abgesehen Voxh den beıden Ka-
techısmen, noch Schrıften AUS den Jahren 1530 bıs 1545
vorbehalten. Man ırd über dıe Auswahl 1 einzelnen oft
anderer Meinung sSe1n können. annn mMan zweiıifelhaft se1n,
ob sämtlıche dreı Schriften AUS dem Bauernkrieg aufzunehmen
eN. il rechtfertigt in der Vorrede Zum Band damıt,
dals sıch hıer einen Komplex voxl Schrıften handele, der
erst In dieser Vollständigkeit Luthers Meinungen und Absıchten
erkennen 1asse. Das ist ohne Zweıfel richtig, aDer ( 0801 darüber
dıe chrıft voxnxn 1525 „ Wıder die himmlischen Propheten“, AUSs
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der Liuthers ellung den andern reformatorıschen Richtungen
WwWIe AUS keiner andern eutlıc wird, gefallen ist, So ist ]Jenes
Prinzıp der Auswahl nach „ Komplexen“ NIC ıllıgen.
des „groisen Bekenntnisses vyom Abendmahl “, welches
mıt „ De arbıtrıo ** mehr alg dıe Hälfte des drıtten Bandes
ausmacht, hätte ich heber gesehen dıie e1t charakteris‘ischere
chrıft „Dals diese 0rte Chrısti, das ist meın Leıb, noch fest-
stehen wıder die Schwarmgeister “. Und ob HNan nıcht auch „De

arbıtrıo “®, ohne Zweifel theolog1sc. die bedeutendste Schrift
Luthers, e1ıner Separatausgabe, WI1@e der Johannes VoOxh Walters Yn
rasmus’ ‚„ de libero arbıtrıo ®, hätte überlassen können, dafü
eine Auswahl Voxn Briefen, Predigten und Tischreden noch ZU
ringen Aber angesichts der Gesamtleistung mpfinde ıch
solche Ausstellungen fast als e1n Unrecht Für alle, dıe Luther
WITrEI1C. kennen lernen wollen und dazu gehört, dafs Han
efwas VYON ıhm esıtzt ırd hier WITEIL1C 1n bıs 1n noch
nıcht dagewesenes e  O q f w Studienmittel einem
für jeden erschwinglichen Preıs eboten; und ware WUN-
schen, dafs unNnsere jJungen Theologen dayvon ohne Ausnahme (Ge6-
brauch machten Was helfen alle noch S schönen und YEIST-
vollen Darstellungen, WOeNN INa  a} Luther nıcht selbst gelesen hat!
Kr bleıbt doch TOTZ aller Denile und Grisar der unantastbare
ungborn evangelischer Theologı1e. Hıer aber ist der Zugang
ih eröffnet. Jle seine grofsen wundervollen Sermone sınd hier
nach den Öriginaldrucken wiedergegeben, die deutschen dıploma-
tisch ZCNAU, die lateinischen mıiıt Auflösung der Abkürzungen und
eLWAaSs modernisierter Interpunktion durchweg in einer auch
der Weimarer Ausgabe gegenüber selbständigen Rezensıion. Zu
jeder Schrift 1n@e kurze Einführung mıt der wichtigsten Lıteratur;
un Rand miıt den Seitenzahlen der beıden Gesamtausgaben,
der Krlangen- Frankfurter und der Weımarer, dafls Man auch
wissenschaftlichen Untersuchungen diese Auswahl unmiıttelbar be-
nutzen ann. Möchte die Mühe, die 1m Verein miıt dem Ma-
nıstischen Berater der HKerausgeber verwendet, und dıe schöne
und gygedierene Ausstattung , dıe der erleger gespendet, iıhren
Lohn finden In einem wirklichen Massenabsatz dieser eın längst
yefühltes Bedürfnis befrledigenden, auf wissenschaftlichen rund-
sätzen aufgebauten Auswahl AUS Luthers Werken. Bess.

Hjalmar Holmgqgu ıst jefert uns In se1ner eben erschle-
chrıft Luther, Loyola, Calyvyın deras reforma-

torıska Genesis, kyrkohistorisk Parallelteckningun Gleerup, 160 2,90 Kr.) e1ne vortrefiliche
eingehende Schilderung der Kıgenart jedes dieser dreı Reforma-
LoOren mıt mancherleı anregenden vergleichenden Bemerkungen.Der erste Abschnitt 2 ff. schildert auf TUN der reichhaltıgen
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deutschen, m1% Benutzung auch französıscher, englischer, ltalienı-
scher und spanıscher Literatur dıe „relig1öse Lage Ausgang
des Mittelalters C6 dıe ökonomischen und sozlalen Nöte, dıe ADO-
kalyptısche Erregung, Hexenglaube, mannıgfache Steigerung der
mittelalterlichen YFormen für Religionsübung , Konflikt zwischen
ernun und OÖffenbarung, Rena1issance, Humanısmus, Sıttenlosıg-
keıt des Klerus, Verachtung des Prijester- und Mönchsstandes,
Pessimismus weiter Kreise. Der zweıte Abschnunitt (2:1I£. schil-
dert Luthers Entwıcklung ZUL evangelıschen Reformator , der
drıtte Loyolas Entwicklung ZzU katholischen Gegenrefor-
mator, der vierie (1231.) Calrvyıns Entwicklung ZU reformıerten
Organısator Der niedersächsische Bauernsohn m1t SBEINeET (Jemüts-
tiefe, der spanısche Adelıge mı1% Se1iner Willenskraift der pıkar-
dische Beamtensohn m 1% SE1INeEeT Verstandesschärfe, S16 werden unNns

M1% plastıscher Schärfe mit trefflıch klarer Entwicklung der AUFCN-
bliceklich noch schwebenden Probleme VOL das Auge gyestellt
uther SE1INEeTr Entwıcklung bıs 1521 Loyola und Calvın DIS
1540 Dazwıschen sınd wiıeder vergleichende Umblıcke
eingestreut das Jahr 1540 SEe1INer Bedeutung für jeden der
dreı Länner, Calvin a 18 Luthers und Bucers chüler del Kın

Stockshöchst anregendes Buch!
Luthers Kleıner Katechısmus. Der eutsSscChHe

eaxt SECINEeTN geschichtlichen Entwıcklung von Joh.
eyer Kleine Texte für Vorlesungen I Ubungen, hrsg. e

Lietzmann, H. 109) Bonn, Marcus In er. 39 S
080 Herausgeber, Druckereı und Verlag haben hıer E1n

Kunststück gelıefert Kür Pfo ırd hauptsächlıch folgendes
gyeboten dıe erreichbare alteste 0TM des K1 Kat (also für
Vorrede Haustafel dıe Horm der Buchausgabe, für das übrıge
dıe OTM der Tafeldrucke), die Zusätze der Wıttenberger eXtie
AUS Luthers Lebenszeıt für dıe „5 Hauptstücke * der voxn

der Eısenacher Konferenz 18854 festyesetzte „Normaltext für dıe
Gegenwart“ und dıes alles höchst praktısche Anordnung,

dafls Manl wirklich die „geschichtliche Entwicklung“ des Textes
VOL ugen hat und bequem vergleıchen kann Clemen

100 Au  entısche eT16 über Luthers letzte
ebensstunden hrsg T1eder Kleine exXte für
Vorlesungen Ubungen, hrsg Luetzmann, 99) Bonn,

Marcus Weber, 1912 120 Diese leine,
dankenswerte Quellenpublıkatıon AB) steht usammen-
hang mı1% gyle1chzeitlg der Hıstorischen Vierteljahrsschrift
HV) 15 37911 erschıienenen gleichnamıgen UiIsatze Strieders
und 1sST NUur VONn hler AUS recht verständlıch Str geht hler AUS

von dem Bericht über Luthers 'Tod den Prof Spaeth der S@-
minarbiblıiothe. Philadelphıa handschriftlich Wiıtten-
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berg 1544 yedruckten Postille gefunden und iın Buchwalds Luther-
kalender 1911, veröffentlicht haft (AB Nr. 11) Str. zeigt
Zzuerst (HV 380 {.), dafs der VOR alther und Spaeth für dıe
Autorschaft des Stadtschreıibers Hans Albrecht Tı Eisleben g'—
führte Beweıs mifsglückt ist. Wenn ferner Sp behauptet
hatten, dals ihr Bericht unter den übrıgen Quellen über Luthers
Lebensende N selbständıg und isolhert astehe, weıst Stir
({HV darauf hın, dafls vielmehr dieser Bericht in innıgen
Bezıiehungen otehe der Mıtte März 1546 In Wıttenberg g‘_
druckten „ Histori1a ®® (AB NrT. 14) } und dem betr. Abschnitt in
der VONn Mıch Cölius » ebhr. ın der Andreaskırche KE1lsS-
en Luthers Bahre gehaltenen Predigt (AB Nr. 9 Eind-
1ch ze12% Str. (HV dafs sıch —>  ar nıcht einen

Kund andelt, sondern dals der amerıkanısche Beriıicht längst
gedruc. 1st und fast wörtlich übereinstimmt mi1t einem Bericht,
den eorg Vn Selmenıtz in Wiıttenberg AA ebr A 1S Be1-
Jage einem Schreiben VO  S Grafen Hans VOR Mansfeld ZU56-
stellt erhielt (AB Nr 10) und den Andreas Münzer In Wıt-
tenberg März S Beilage ZU einem Briefe Herzog A

in der ZWe1ItEN ä.i1tebrecht VON Preulsen sandte (AB NT 12)
Se1INes Aufsatzes (HV geht Str AUS VON dem Berıcht,
den 1n yEWISSET ebr in Eısleben einen
genannten Doktor schrıeb (AB Nr 8 Str. beweıst, dafs hinter
den Inıtıalen der Sekretär des (}rafen Hans Georg vOoxh
Mansfeld steckt, der auch den T1e6 dıeses Grafen Herzog
Moritz (AB versehentlich: Ge0rg) VON Sachsen, Eısleben Febr.,
redigiert hat (AB NrTt. und rekognosziert auch den Adressaten:
Dr Joh Hıltern (AB Druckfehler: ıltner), yndikus 1n Kegens-
burg. Weıiıterhin zeigt (HV wWw1e die Quellengruppe
Selmenıitz, Spaeth und Münzer (m dieser KRangfolge) m11 dem Koth-
schen Berichte zusammenhängt. Kır möchte diesen dem Quellen-

1) ıel verdankt St1 dem Artikel VON Nik Paulüs: Ein _-

geblich u Beriıcht e1INEes Augenzeugen über Luthers Lod, KOl-
nısche Volkszeitung, Montag 31 Okt. 1910 Morgenausgabe.

2) Über den 1909 bei Friedrich Jansa 1ın Leipzig erschıenenen
Kaksımiledruck vgl ZK!  er 30, 381 Nr 14393

3 Vgl uüber ıhn Neue Mitteilungen AUS dem (xebiet historisch-
antıquarıscher Forschungen 23, 38 (

4) In der Überschrift heilst irrtuümlich: ‚„„des Grafen
Hans Georg‘“‘ (der Brief 1st VO  am} em (+rafen Hans, dem Sohne des
Grafen Albrecht, nıcht Von dem (Jrafen Hans Georg, dem Schwieger-
sohn Albrechts, vgl Krumhaar, Die Grafschaft Mansfeld 1mM Re-
formationszeitalter , Eisleben 1859, 232) und „ Kısleben, ebr
1546°

Vgl über ıhn Kuphorion 11, 141 Nık. Müller, Die Wiıitten-
berger Bewegung 1521 U. 1522 Leipzig JI 116?

Zeitschr. K.=-' XXXILV,
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werte nach gyleıch hinter den bekannten Brief des Justus Jonas
den Kurfürsten, den jener für diesen unmittelbar nach Liuthers

'Tode, Uhr nachts, dem Sekretär des Grafen Albrecht
voxn ansie diktierte und eigenhändıgz durchkorriglerte , a1S0-
gleıch &. die zweıte Stelle rücken (HV 386)

Au dıesen ıhn besonders interessierenden Quellenstücken hat,
Str noch ein1ge andere hinzugefügt, Melanchthons Ansprache

SeiINe siudenten (AB NT un den Bericht des Eıslebener
Apothekers Joh Landau (AB Nr 16) Str. versteht unter y AU-
thentischen Berichten ““ olche , ‚„ dıe entweder von Augenzeugen
der Sterbeszene herrühren oder doch VON olchen ersonen, die
ıhre Nachrichten unmıttelbar Augenzeugen verdanken ‘‘. Meıner
Meinung nach das ‚„ unmittelbar “* nıcht Pressen und über-

Vor allemhaupt seıne ammlung bedeutend erweıtern müssen.
ıst ıhm dıe kleine Veröfentlichung VoOxn Kawerau, Theol Studien
U, Kritiken 190%*, 467 ff miıt der wıchtigen Zusammenstellung

Ich mache besonders aufmerksam aut467 entgangen.
den Brief Aurıfabers Pfeffinger , Chrıistl. Welt 1901, 14.6.
(niıcht D Parallele Nr Aurıfaber Michael ntt.
1n Halle, und folgenden Komplex VONh Briefen Jonas Ams-
dorf in Naumburg, Febr., Neue kirchl. Ztschr. 566;
Amsdorf Major ın Regensburg, Febr., verloren, der Brief
kam In Majors an Z e Major Amsdorf, 2 Febr.,
e0. Studien Ü, Krıtiken 1907, 468; Major 0Nas, MäÄrTZ,

V1 82 und Kawerau, Briefwechsel des Justus Jonas 11 Nr.
790 Von hıer Aaus (unter Hinzuziehung VONn Archırv Refor-
mationsgesch. 376 378) 1Trd ohl auch Lacht fallen auf dıe
(Genesis des Drucks „ Drey Schrifften ... . (Regensburg
Zu Z für Wolfierius Wolferinus lesen ist;.
(Kirchengeschicht|. Forschungen, Festschrıift für Lh Brieger, Gotha.
19125 vgl noch ZKG 30, 381 Olemen.

101 Das nıederdeutsche Neue estament nach
Emsers Übersetzung Rostock 1530 Eine Auswahl AaUuS:.
den Lemgoer Bruchstücken, hrsg. V. Weıifsbrodt Kleine
'LTexte Vorlesungen U, Übungen, hrsg. V. Lietzmann, 106)
Bonn, Marcus Ü, 1912 0,80 Im
Kınband e1Ines der Lemgoer Gymnaslalbıblıothe gehörıgen Xem-
plars vox Alex Einhorn, Kırchenreformation des Fürstenthumbs

Dazu vgl neuerdings den VO:  S Kaweranu, e0o Stud. u,
Krit. 1913, veröffentlichten Briıef des Bartholomäus Bergner

Georg Karg, Wittenberg ebr 1546
Major gab ıhn Brenz weıter (CR VI 64) Äm (CR

V1 82) traf annn uch dıe VO:  - Str erwähnte Abschrift des rıefes
des Jonas den Kurfürsten nebst einem Schreiben des letzteren Vom

1n Regensburg 1,
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(hurland und Semigalliıen , Hostock 1572, fand V Weilßsbrodt
Druckbogen (Je Bogen zusammengeleimt 1m Vorder- und Hınter-
eckel des Buches) des n]ıederdeutschen Rostocker NT.sS vVoxn 1530
eıtere Bruchstücke In Greifswald und Dorpat, e1N fast Vvollstan-
diges Kxemplar In Stuttgart druckt eiwa dıe Hälfte der
Liemgoer Bruchstücke ab, möglıchst zusammenhängende Stücke
AUS Lukas, Johannes, Apostelgeschichte (weiter cheıint nıcht g‘_
druckt worden se1n). Auf dıe Presse der Lollbrüder, Luthers
Briefe Kurfürst Joh V, Sachsen und Herzog Heıinrich von
Mecklenburg VO  = DZW. Norv. 1529 UuUSW. Enders {
SOWI1@ auf das Verhältnis dieses n Vulgata, ubecker Bıbel
von 1494, Luther und EKmser hätte der Herausgeber 1n der Eın-
leiıtung miıt e1Nn DAaal Worten eingehen mussen. OC’lemen

102 Theodor VO Lıebenau, Der Franzıskaner
| Erläuterungen und Krgänzungen

Janssens Geschichte des deutschen Volkes hrsg Y. V Pastor,
U, Heft). Freiburgz I; Herder, 1913 266

Dıiese Monographie ist. dem Vorwort zufolge „Schon se1% Janger
Ze1it geschrıeben worden *. Der Verft. War estrebt, immer „ dIe
NnNeueT@ einschlägıge Liıteratur nachzutragen *, dadurch „ verzögerte
sıch dıe Veröffentlichung fortwährend, bıs zunehmende Erblindung **
1e ıhm „überhaupt unmöglıch machte ** KEubel haft dann das
Manuskript druckfertig gyemacht, dıe Korrektur überwacht und e1n
ersonen- und Ortsverzeichnis hinzugefügt. Hierdurch Tklärt 0S
sıch, dals dıe ältere Literatur, SOWe@e1T ich sehe, vollständig und
sorgfältig verwertet, die NeueTe dagegen DUr Zl  5 Teil und meist
ziemlich äufserlich eingearbeitet worden ist. Das ıst, W1e Yyesagt,
Urc. das herbe esSCHIC des Verfassers bedingt, und STa ıhm
daraus einen Vorwurf machen, ırd Mal vielmehr dıe KEnerg1e
und Hingabe bewundern müssen, miıt der O, solange ih

Aber ırdmöglıch WäalL, die Murnerforschung verfolgte.
Nan den Vorwurf wohl nıC. können, dals dıe e1N-
mal übernommene Aufgabe nıcht mıt der nötıgen Gewissenhaftig-
keit gelöst hat Ks sind der Unebenheıiten, Flüchtigkeiten, Fehler
denn doch vliel. In vielen Einzelheiten dıe Mono-
graphıe über die beiden Murnerschriften VON Kawerau hinaus.
In SO1INer Kıgenscha als Staatsarchıyar von Luzern konnte der
Verfl. bes über Murners Aufenthalt und Schriftstellerei als Pre-
dıger und Stadtpfiarrer In Luzern (Sommer 1525 bıs Ins Jahr
1529 hinein), ber se1ne Beteiligung der Disputation aden
1m Aargau, über das orgehen Zürichs und Berns ıhn,
mancherleı beibringen. HKr druckt denn auch noch Tı e einen
Brief ab, den Urner AUS OÖberehnheim pIL 1535
den Rat Voxn Luzern geschrıeben hat, das letzte €Kannte Schrift-STUC von seiner and Die Gesamtcharakteristik des Menschen

30*
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und Schriftstellers aber scheıint mır bei awerau selbständiıger
und lesbarer SEe1IN. Ziu den VOL e Inebenau und Kubel
übersehenen ueren Artikeln ygehören D dıe Forschungen vOxh

Svendheım über urners Anteıl dem Holzschnittschmuck
Se1INer Druckwerke, uletzt Frankfurter Bücherfreund Y ahrg
(1911), NrT. D3 (1912), NrT. u gyeht AUS von den
Federzeichnungen urners 1ın der Karlsruher und ıIn der Schlett-
stadter Handschrift seiner Übersetzung der Weltgeschichte des Sa-
bellıcus (v 1n2ebenau 255 un sucht zu beweisen, dafls
auch die Holzschnitte iın „VONn dem grolsen \utherischen Narren ®*,
Gäuchmatt, Mühle VOx Schwindelsheıim, Schelmenzunft und 1m 10-

gischen und jJuristischen Kartenspiel VOxn Murner erstammen.
Olemen.

103 Frıtz Wıener, a0ge0OoTZUS 1m England der
Reformationszelt. Berlın, ayer U, üller, 1913 145
3 Die vorliegende Schrift ist eıne Berlıner Dissertation VOR

1907 dıie verschliedener Umstände halber erst jetzt erschıenen
1st. Der VerL. bezeichnet S1e a ls ine escheidene Nachlese

Herford, Literary Relatıons of England and ermany In
the sixteenth Century , Cambridge 1886 Als KEıinleitung dıent
eıne annalistische Übersicht über das Eindringen der ILnuteratur
des deutschen Humanısmus und der deutschen Reformation, SOW1@e
auch der volkstümlıchen deutschen Lıteratur 1n England während
des 15 Jahrh.s, wobel auch dıe wichtigsten iDaten über
dıe Einwirkungen umgekehrt des englischen (}+e1stes auf Deutsch-
and notlert werden. Diese Übersicht ist sehr dankenswert, DUr

hätte der Verf. heı den Übersetzungen auf dıe Bestimmung der
deutschen Originale noch mehr Mühe verwenden qgollen. annn
0Mn auf Se1N ]T’hema. Kr verbreıtet sıch zuerst über dıe
Wıdmung ranmer , die Naogeorgus seinem ‚„ Pammachius **
yvorangestellt hat, und über die Aufführung des Anfang 1545
In Cambrıdge durch Mitglieder des Christ-College ınd den siıch
anschliefsenden interessanten Briefwechsel zwischen dem durch
dıe Aufführung sehr erregten Kanzler der Universıtät Gardıner
M1 dem YanZ ruhig bleibenden Parker;, der kurz vorher ZU.

Darauf behandelt dıe VOr-Vizekanzler berufen worden Wäar.

orenen Übersetzungen des und der „Incendia “ voxn ohn Bale,
verfolg‘ den Einduls des auf ales „Kıng John “ AUS

der Handschrıift herausgegeben) e1in Einduls VOxh 21e65 Drama
auf das spätere Drama „Ihe troublesome KReigne of King John :,
Shakespeares Vorlage, ist nıcht nachzuwelısen und aul John

1) Die 190 erschienene Schrift voxn Das
Leben und Wirken de Tendenzdramatikers der Reformationszeit
""’homas Naogeorgus se1t seıner Flucht AUS Sachsen “* ist er nıicht
benutzt worden.
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Foxes „ Chrıistus triumphans “ (zuerst 1556 beı Öporınus in 4ase
gedruckt) eıne Neuausgabe dieses Werkes auf TUn der Hand-
schrıiıft im 71 Museum ıund der beıden äaltesten Drucke Basel
1556 und Nürnberg wollte ursprünglıch SEINEeT Disser-
tatıon anhängen. Endlich belehrt unNns über dıe Übersetzung,
dıe Barnaby ooge Voxh Naogeorgs kKegnum papisticum (und ZWar
nach der r vermehrten Ausgabe YONn untier dem Tıitel
„Lhe Popısh Kıngdome Reigne of Antichrist“ London
gefertigt hat; gleichzeitig erschıen Googes Übersetzung der Zwe1
ersten Bücher VON Naogeorgs „ Agricultura SaCcra ®® (1550) untier

C(lemen.dem Tıtel „Lhe Syırıtuall Husbandrie *.
104 Zwinglıana. Mıtteilungen ZUr (|esch Zwinglıs und

der Keformatıon, herausgeg. VOoO  S Zwinglıverein ın Zürich, 1912;
Nr und Bd Nr 15 und 16) (vgl ZAKG 33, TE
NrT. 41, 615 1. Nr. 170) 451 £. Wuhrmann,
Die Zürcher Teilnehmer der Berner Dısputation 1mM Januar
1528 G(Genauere Zusammenstellung der 43) amen, da die VOI«=

lıiegenden Listen, dıe Bullingers, uUuNSCcNAU und fehlerhaft
SInNd. 455 ff. Ders., „ Zwinglis Laued“ (zU Krıda Humbels
und Köhlers Ausführungen 400 ff. { 4A39 : vgl LK  S
3 616) Spottlieder und -Ssprüche aut Zwingli VOn 15921 bıs
153532, vielleicht 711 e1l DUr verschledene trophen desselben
Liedes, 1n denen WIT dann das oft erwähnte Zwinglılied sehen
mülsten. 457 Hans WaiTz, Eın Beitrag Bullıngers

Stumpfs „ Schweizer - Chronik *. Bullıngers Schweizerchronik
legt der des Pfarrers Joh Stumpf mıt ZUgZTUNde. hat aber
auch für dessen erk das Tıtelblatt, die Wıdmung dıe Tg-
keıten der eıdgenössischen rte un Zugewandten, SOW1@ dıe Vor-
rede den Leser veri1als 464 ff Köhler, Zu FKri-
dolinm Lindauer, Prediger 1ın Bremgarten dıe Ze1% der ZÜür-
cher Dısputation. Abdruck e1nes Schreibens des Rates Von Tem-
gyarten Zürich, Nor. 1523 Lı hatı dıe Yınladung ZU. 07:
spräch abgelehnt, da dort keine unpartelschen Rıchter iinden
werde. 466 If. GE& Fınsler, Zwinglıs Ausschlufs VON der
Wiıener Uniıversıtät 1m Wıntersemester 1498/99 Schlufswort

der VON erd KRüege (Ztschr. Schweizerische Kırchengesch.
2 , erregten Kontroverse: der Hıntrag „ exclusus“‘ beı
„ Vdalrıcus Zwingli) de Glaris“ 1498/99 stammt Von eiINner
zeitgenössischen SONST 1n der Matrıke nıcht vorkommenden
Hand 1500 ırd immatrıkuliert „ Vdalrıcus Zwingling de
Lichtensteig “, zweıfellos wıeder der Keformator ; fehlt dıe beı
Wiıederaufnahme eines Ausgeschlossenen SONSLT üblıche Beifügung
39 reincorporatus oder ‚reınclusus „ Was für 81n Vergehen
dıe Kxklusion Zwinglis, S10 überhaupt Recht bestand,
nach\ sıch ZOY , Läflst sıch nicht eruleren, da dıe einschlägıgen
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Universitätsakten fehlen. Da dıe neue Immatrıkulation aber schon
nach Jängstens 15 Jahren vVOTZENOMIMEN wurde und da keine
Zeitgenossen die Kxklusion oder rsachen hıerzu erwähnen, scheıint
e5 sıch, ennn bei der KExklusion überhaupt alles regelmäfsıg
zug1ng , kein schweres ergehen gehandelt haben  66

4'i(1 Krdr Heg1l, Dokumente der altgläubıgen Chorherrn-
parteı zürcherischen Gro(smünster. Z wel sehr interessante
Schreiben des Kaplans Joh Wıdmer VO 11 Nor 1520 und

1523 484 . Kelı, Der Zug der (xlarner
nach 0NZa und Marıgnano. Gleichzeitiger Bericht des Frı-
dolin AaUS Glarus, VON Tschudı überlıefert, üDer dreı Züge
der (J+larner nach Iltalıen 1m re 1515 Zwinglı ist offenbar
erst. mit dem Fähnlein Sept aufgebrochen. 491

Egl11, W esen Walensee und Dekan Bartholomäus Zwingl].
Letzterer War der Bruder VON Zwinglıs Vater und S81N erster HKr-
zıeher ; 1487 berufen, Febr 1507 wurde G& Bünzlı (ZKG
d 615) se1nem Nachfolger gewählt. 496 . arl
V. Erdös, Eın bısher noch ungedruckter Brief Zwinglis. Or1-
ginal 1m Corpus Christı College In Cambrıdge; Bucer und Ua-
pItO; wohl datıeren : pL 1530 501 auser,
Erkundigungsschreiben VvVon (}+arus nach Wınterthur be-

Dıe I3 kılchmeyer C6stellter Kirchenzierden, VO Jan 15922
Glarus hatten den 15921 verstorbenen Bildschnitzer Lux Hag-

genberg In Wiınterthur beauftragt, 99  A machen e1in uffart | eıne
Fıgur des Auferstandenen |, eın heilıg grab und 81n palmesel *.

503 . Köhler, Zu Uilriıch olt. Mitteiulung e1INes Kın-
Tags AUS dem Konzeptbuch 1516—15 des erzbischöfl. Archivs
ın Freiburg Br. der Pfarrer ıIn RKeichenburg (Kanton
SchwYyz) reinigt sıch von der nklage auf Sodomiterel. 506 .

Zwinglıs letzte Predigten. Hebt AUS einem Aufsatz
Voxn rof. George Urr 1m Julıhefte 1911 der Amerıcan
historical Review über Einträge In Bücher der Cornell Universıty
in Ithaca Kınträge Peililıkans In einem xemplar der bekannten
Ausgabe der Briefe Zwinglıs und Ökolampads voxn 1536 und 1n
eınem Bande der VON Le0 Judä herausgegebenen, In Zürich
be] Froschauer gedruckten Auslegungen der Evangelıen nach
den Predigten un Kxegesen Zwinglıis heraus. Zwinglı hıelt da-
nach S8116 etzten dreı Predigten O., 1G Okt. 1531

508 If. Ö  OF  9 Eın Urteil Friedrichs des Grofsen über
Zwinglı In „Abrege de L’histoire ecclesiastique de Fleury ,
Berne 66 e Im Anschlufls daran wünscht Köhler als egen-
stück Stephan, Luther 1n den Wandlungen seiner Kırche,
e1n Buch Zwinglı 1m Urteil der Nachwelt. Clemen.

UuCc  9 enthaltend Beiträge VvVOxn105 Brıefmappe
Buschbell, Doelle, Grevıng, Köhler,
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Lemmens, eC Schmitz-Kallenbereg,
Schweitzer, au KReformationsge-

schichtliche Studıen und Lexte, hrsg. V, Joseph Greving,
und 22)) Münster 1. 1912 ; Aschendorff. VILL, 84
7,40 Dıe Brıefmappe sol1] ZUL Aufspürung und Veröffent-
lıchung VON Brıefen, besonders AUS den Kreisen von Anhängern
der katholıschen Kırche, einladen, ZU andern aber g1ıne Sammel-
stelle für solche Briefe sein , die SonstT, auf verschiedene Zeit-
scehriıften verstreut, leicht nıcht genügend beachtet oder V6rScsSsSch
werden Eın sehr gy]Jücklicher Gedanke! Die Briıefe sınd
Gruppen zusammengefafst; kurze Eıinleitungen rücken 41e gyleich
1n dıe rechte Beleuchtung und machen auf ihre Bedeutung auf-
merksam ; diese WI1e auch dıe Anmerkungen sınd durchweg &UL,
ZUum 'Teil ausgezeichnet; verschiedene Kegıster ermöglıchen Schnelle
Orlentierung‘; berall spür Nan dıe abrundende Superrevision des
Herausgebers. Wır erhalten besonders Brıefe Voxh und Joh
FaDrı, Gropper, Eck, Cochläus Unsere Kenntnisse werden be-
Teichert über dıe Reformations- und Klostergeschichte Braun-
schweıigs, über die Verhandlungen des ränkevollen bayrıschen
Kanzlers Leonhard VON Kcek mıt dem Augsburger Domkapıtel,
ber dıe Verkündigung der Kxsurge domıne Urec Kek 1
Jahre 1520 USW., WIr werden aber aunch anf aulilserdeutsche CNau-
plätze versetzt und unterrichtet über Pauls IL{ Plan, S@1-
Nem Alessandro Farnese die "Tiara verschaffen, und das
Gegenspiel des Ercole Gonzaga, über den Ketzerprozefs des (410-
vannı Morone, über dıe Reformation in Lucca, über Beziehungen,
dıe Georg Sabinus katholischen Würdenträgern (Contarini) m
knüpfte. Wie AUS den sel1nerzeıt VON Friedensburg In der
AKG veröffentlichten Eriefen, drıngt auch aUus diesen Briefen
wıederholt der Ruf Ohr Zur Polemik sınd dreı Dınge
nötig Geld, Geld und nochmals Geld!

Ziu 31° Joh Voıit War Sup 1n Weifsensee bis 1541, annn
Stiftsprediger Sup ın Zieitz bis 1547, endlich 1548 bıs 1562
Pfarrer In Bürgel. Inhaltsangabe (Grofsenhain St. „Hainichen?“‘Vgl Frz Tetzner, Joh Reimann, Neues Archiv Sächs (x+esch öl,300 £. 41 Ein Buch AUS der Bibliothek Jakob Schwederichs befindet;
ıch uch In der Zwickauer Katsschulbibliothek (26 5 Jodocus
Irutvetter, Summulae totıus logicae, quod OPUS malus appellitare lıbuit,Erfurt, Wolfg Schenck, 1501 Auf dem 'Titelblatt ben Sum

Jacobi Swederich fac theologice professoris. vgl Simon Wiıd-
MAann, ıne alınzer Presse der Reformationszeit 1MmM Dienste der ka-
tholischen Luteratur. Paderborn 1889, 2  9 auch Enders 12, 2007
99 * Melanchthons (uerela Lazari, dıe Spahn nıcht kennt,AI 425 14921 Über die Von der Herzogin Kunigunde von Bayern
der inl
hinterlassenen Bücher vgl Zwickauer Faksimiledrucke Nr. J Schlufls

Clemen.
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106 Ziu E mıl Sehling: Dıe Evangelıschen Kırs=-
chenordnungen des 16 ahrhunderitis (Leinzig, Reisland,

Band 4, 303 — 5534, „ das Herzogtum ommern *®
behandelt WIird, MAac Prof. Mr a  © Ü N 7 Gymna-
sialdırektor ın Greifenbergz in Fommern, der eindrıngendste Kenner
der pommerschen Archırbestände und verdienstvolle Darsteller
einer ‚„ Geschichte VON ommern ** (Gotha, Perthes, In den
27 onatsblättern c herausgegeben VvVONn der esallschaft für Pom-
mersche Geschichte und Altertumskunde 1912 Nr. o— V,
_1‚ eıine Reihe voxh Krgänzungen und Berichtigungen In der
Lesungz, dıie jeder Benutzer der betreffenden Sechlingschen 1Lexte
gleichzeitig ate f ziehen oder se1nem Handexemplar eINZU-
korrigieren yu% tun 1rd. Gerade bel einem südden  +  U}  schen Be-
arbeıter, W106 OL Sehling das 1S%, sınd derartige Leseversehen
In den nıederdeutschen Texten NUur leicht begreiflıch.
Immer noch ist der Abnehmerkreis des groisen, für Jahrzehnte

Es wäre sSeNrhinaus abschliefsenden Werkes ehlings eın
wünschen, dafls öffentliche Bıblıotheken, Staats- und Stadtarchive,
Geschichtsvereine 1U das Werk ıhren Bücherejen einfügten,
und Verleger und Herausgeber wirksam unterstütztien.

Alfred Uckeley
107 Der Unterrıicht der Vıisıtatoren 1528

Kleine 'Lexte Nr. 87) Joh Bugenhagens Braunschwel-
a OL Kırchenordnung 15928 Kleine Texte NrT. 88)
Herausgegeben VON rof. Lietzmann. Bonn, Marcus W eber,
1912 (48, 152 S 2,40 Lietzmanns „ Kleine
'Texte “ sınd MIr für meıine praktısch - theologischen Vorlesungen
e1n unentbehrliches Hılfasmittel. Man kann iıhre Änschaffung ohne
weiteres den Studenten zumuten. an kann 410 „ Wissenschaft-
lichen Übungen ZUr Praktischen Theologie “ zugrunde Jegen, ınd
auch, sobald Man 1im Laufe der Vorlesung beı der Entwicklung
des kırchlichen Lebens aunf e1nNn entsprechendes Stück ZU sprechen
kommt, sıch sehr entlasten, Man während des Vortrags un
nachher ZULE häuslichen Durcharbeitung dıe betrefende Quellen-
schrift iın den änden der Studenten weils So ıst auch dieser
Druck des ‚„ Unterrichts der Vısıtatoren ** für Studienzwecke der
angegebenen AÄArt sehr willkommen. Anderthalb Seıten Einleitung
geben alles Wissensnötige über Veranlassung und AÄnlage der
chriıft. Als ihr Verfasser ist Melanchthon anzusehen; Bugen-
hagen, der Sie miıtrevıdıert hat, bezeugt das 1n der Braunschwei-
Sor Kirchenordnung, und von den Articuli, dıe zugrunde lagen,
sag% Melanchthon selhst ( IB mMeo ibello * Corp Ref. L 898)
Die Vorrede stammt VOnNn Luther. Das andere anzuzeiıgende
eft der „Kleinen Texte“‘ bringt dıe Braunschweiger Kirchenord-
NUung von 1528 Ks wäare, w1ıe Lietzmann In der KEınleitung
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andeutet, eıne reızvolle Aufgabe für deminarübungen , die en
i1m einzelnen mıt denen beıde reformatorischeverfolgen 9

Schrıften (Nr 87 und 88) zusammenhängen. Man könnte dabeli
weiter auf dıe Leisniger und Wiıttenberger Ordnung VON 1A0 Z

Ich stimme iıhm rückhaltlos1523 (K1l 'Texte 21) zurückgehen.
ZLU, WEn weıter Ssag%t, DUr solche Kleinarbeit vorliegenden
Kınzelbeispielen könne üÜUuNsSsSern Studenten ein wirklıch lebensvolles
Bıld von dem geben, W2aS Man ‚„ Minführung der Reformation“‘
nennen plege Allzulange sınd 1m akademischen Unterricht der-
artıge Arbeıten zugunsten der polıtischen und der Dogmen-
geschichte In den Hıntergrund getfreten. Wenn kein anderer,
hat meınes Krachtens der Vertreter der Praktischen Theologıe

uDnseTenN Universitäten alle Veranlassung, nach dieser Siudien-
richtung hın anzuleiten. Die 'Texte 21 36 S51
88 sınd da sehr wıillkommene Hilfsmittel. Alfred Uckeley.

1085 SImOons, Prof. Fas  age 1n den alten
cal V1 nı h Marburger Uniıyersitätsschrift ZUE

KRektor-Einführung Marburg, J Koch,
S1ImMOns haft die UOrdnungen und Bestimmungen, dıe über allge-
meine Fasttage In den alten calvinıschen Kırchen sıch nachweisen
Jassen , umsıchtıg zusammengetiragen und einem anregenden,
sehr beachtenswerten kheferat verarbeıtet. Kr berücksıichtigt e1IN-
gehend alvın, dıe Verhältnisse der Hugenottenkirche Frankreichs,
der Liondoner Flüchtlingsgemeinde , der nıederländischen Gemein-
den, dann besonders sıch Schottland zuzuwenden und John
Knox ıund seinen einschlägıgen Anordnungen, dıe 1565 iın
„Lıhe Ordour and Doetrine of the (+eneral faste. kundgegeben
hat 9 nachzugehen. Von Sonnabend Uhr abends bıs Sonntag
nachmittag Uhr soll bel solcher Gelegenheit gyefastet werden,

soll dann NUr rod un Trank werden und
ZWar miıt rolser Mälsıgkeıit. Auf den Schlufsseiten beurteilt
Simons dıese Fastenpraxis der alten Reformierten. S1e @1  S nıcht
‚„„Judaistısch ““ NeHNNECNH, sondern richtiger sag%t Manh, S1e „ Mute
prophetisch an  .. denn dıe Propheten des Alten Bundes CI-
innere die Verflechtung des Kelıgıösen mıt dem Politischen , CI-
innere auch VOT allem das kräftige AÄnschlagen des sozlalen Tones.
ach doppelter Richtung hın sınd diese Fasttage für das kiırch-
liche Leben e1nN Segen SCWESCNH . einerseits en S1@e mitgeholfen,
den (+01st der Zucht e verbreıiten und stärken, Eisen
D: Sschmieden ; anderseits en S1e das Bewufstsein der usam-
mengehörigkeit und der Leidensgemeinschaft gestärkt und der cal-
Yinischen 0rm des Protestantismus mıtverholfen der Erkennt-
NIs einer ökumenischen Aufgabe und Verantwortlichkeit. S1-
MONS hat mıt dieser kleinen, feın durchgearbeiteten Studie dıe
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Aufmerksamkeıt auf e1n interessantes, bısher Nnur wenig beachtetes
(Aebiet des kirchlichen Lebens der ReformatıJionszeıt gelenkt.

Alfred Uckeley

109 Bünger, F, Geh RegJerungsrat, Schulrat
Entwicklungsgeschichte des lutherıschen Katechis-
musgebrauches 1n Hannover. Aus den Quellen dargeste.
unter Benutzung VvVon Akten, dıe seıtens der Behörde ZUr Ver-
fügung xeStO eN. ann0over, Meyer Prior), 1912 448
8,50 In annover hat in der (+eschichte des kırchlichen
Lebens der Katechismus stets egıne bedeutsame gesplelt, und
VvVOoOn der Reformatıon hıs ZUr Gegenwart hat INan diesem Zweige
kirchlicher Lehrtätigkeit dort besondere Aufmerksamkeit KO-
wandt IS ar daher e1ne ohnende Arbeit, der sıch Bünger
unterzogen hat, e1ne (Aeschichte des Katechismusgebrauches 1n
Hannover zusammenzustellen. Kr hat dabe] eine erstaunlıche
Stoffmasse zusammengebracht, hat 65 aber auch nıcht unterlassen,
die gyrolfsen Rıchtlinien, in denen sich dıe Entwicklung bewegt,
]e nach Darstellung einer Gruppe von Katecheten wenjgstens SaNZ
kurz herauszuarbeiten oder anzudeuten. Schade, dafs ıhm nach
seiınem eıgenen Geständnis „ WenNiger auf die Angabe der voll-
ständıgen Tıtel, der Zahl der Ausgaben, des Druckortes
Sar nıicht einmal anf dıe geireue Wiıedergabe der Wortschreibung
und der alten Orthographie ankommt*‘. Kr hat dadurch für den
wissenschaftlıchen Gebrauch den I,eser der Pflicht der Nachprü-
Iung nıcht enthoben, und das r J1emal lästıg. Mag seıin, dafls
für Seminaristen und Volksschullehrer das uch auf diese @180

Brauchbarkei hat, für Theologen hat dadurch
starke iINnNDuLSe erlıtten Hür uns Ste e5s 4180 se]lner methodi-
Schen Anlage nach auf der gleichen Höhe etwa mıt Constantın
Grofses Wegweiser In die Erbauungslıteratur der evang.-1uth
Kırche (Die alten Tröster, Hermannsburg das HNan ZULXC
ersten Orientierung yern nachschlägt und sıch immer schnell ZUT

and halten muls, ohne sıch aber beı seinen Auskünften ]e be-
Alfred /ckeley.ruhiıgen können.

110 Im September 1912 elerte dıe Leıipziger Thomasschule
ıhr 700 jähriges Bestehen. Man nımmt nämlıch . dals M DU
gleichzelitig miıt dem Augustinerchorherrnstift St. Thomas auch
die dazı gehörige Klosterschule gegründet worden S21. Be1 Kın-
ührung der Reformation In Leipzig Pfüingsten 1539 wurde S1e in
eine städtische Schule verwandelt. 7.wel Jubiläumsschriften sınd
erschlenen

Dıe ältere Gesch der homasschule Leıp-
zZ1e. ach den Quellen dargestellt von Sachse Mıt 31
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"’afeln Leıpzıg, Teubner, 191° 1392 Geb
ährend bıs ın den Anfang des 15 Jahrh.s hinein üÜur wenig
Sıcheres ermiıtteln 1st , tiefsen dıe Quellen für dıe Ze1it des
Humanısmus und der Reformation ziemlich reichlıch haft dıe
Schulgesch miıt Bıographien der Rektoren (Joh Polıander, Kasp.
Borner ÜU. a.) und anforen Sethus Calvısıus, Joh Herm. Schein
U: a.) verbunden, worunter die Übersichtlichkeit eiwas leiıdet.

ben lies-. Cäsar St. Caspar. ”1 unten : Mosellans Pae-
dologıa erschıjen erstmalig Okt. 15158 Michel, Petrus Mosellanus
Paedologia, Berlin 1906 , ALVIIN). 21 Da[fls Mosellan nıcht
Liehrer der Lhomasschule SCWESECN seın kann, folgt daraus, dafs
in dem Poliander gerichteten Wıdmungsschreiben seiner Pae-
dologıa bemerkt, se1 mit dem Schulbetrieb nıcht vertiraut. (Michel6) 71 unten: Michel kennt Ausgaben der Pae-
dologla. ben hes Seidenstieker. 3 Das hıer Eer-
wähnte Schriftstück stammft AUS dem Zeitraum Hälfte
(Neues Archiv Sächs Gesch. 16, f.) 31 unfen: Der dort O>meiınte Briıef Luthers Enders 111 Nr. 535 ist. kaum Borner_ge-richtet (Supplementa Melanchthoniana E AXALV unfen: ber
Hieronymus Liotter vgl Neujahrsblätter der Bibliothek und des
Archivs der Stadt Leipzig _1 41905)s 97 ft. Der hl
Nılus Wr Mönch e ber Wolfgang Fiıgulus vgl uch Mıttei-
Jungen des ereins Gesch der Stadt Meifsen (1900), 87 £.

Melechior Heger wurde 1564 Pfarrer iın Wiederau Borna
und starb 1568 reyfsır, Album der uth (GAeistlichen 1mM KeorSachsen Krimmitschau 18I8, 669)

Dıe Lehrer und dıe Abiturienten der EhNhoOoMäası.-
E  © e  © 1P 8392 (umfassende Keorganısation des Lehrer-

kolleg1ums DZW 1845 (von den Abiturienten dieses Jahres ist
einer noch Leben) — 1912 In Verbindung miıt Sachse
und KRKamshorn zusammengestellt vVvon Herz. Leipzıg,

Teubner, 1912 154 Geb 3,5 0 M Olemen.
111 Die Preulsısche Agende, 1m Auszug herausge-

geben von Hans L]ietzmann. Dıe Sächsische Agende,
im Auszug herausgegeben VON e 7i Kleine
"Texte Nr. 75) ONn Marcus eber, 1911 (42
36 S Pf£. enr handlıche, bequeme usgaben, die dıe
KFormulare für Hauptgottesdienst (bei den Auswechselstücken N
die OÖstervorlage gewählt), für Taufe, Konfirmation, Trauung und
Begräbnis enthalten. S1e werden auch aufser der Benutzung
akademischer Arbeıt gyewils In den Kreisen der praktischen Geist-
lıchen als willkommene Taschenexemplare Anklang finden Es
wäre sehr dankenswert, eXKnn auch dıe Agenden anderer gyrölserer
deutscher Landeskırchen uUNXNSs auf diese schöne, bequeme Weise
für Studienzwecke zugänglıch gyemacht würden.

Alfred Uckeley.
112 Hecker: elıgyıon und Politik 1n den

etzten Lebensjahren eTZ0Og e0org des Bärtıgen
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VO SSachsen Leinzig Quelle u. Meyer) 1912 128
Heckers schöne Studie ist entstanden AUS archivalıschen Vor-
arbeıten A einem Werk über Moritz’ VON Sachsen Relig10ns-
polıtık, und ZW. werden jediglıch dıe etzten Jahre der KRegıie-

Georgs behandelt, und hıer ist es ]e Jänger, ]e ehr ın vıel
stärkerem Mafßse dıe Persönlichkeit des leıtenden sächsıschen
Staatsmannes e0TZ VoONn Carlowiıtz, dıe in den Vordergrund der
Kreijgnisse yerückt wird, a IS diejenige das Herzogs miıt vollem
Kecht, denn Herzog COrg klammerte siıch dıe Vergangenheit
N und suchte 1ın einem aussıchtslosen Kampf erhalten, W 4S
nıcht ehr erhalten Wäl; Carlowıtz hingegen trachtete danach,

den polıtischen und wirtschaftlıchen Schädigungen dieser
Kelıgıionspolitik SEINES Herrn vorzubeugen, einen Ausgleıch, rıch-
tıger einen W affenstillstand zwıischen dem Alten und dem Neuen
herbeizuführen Ks ist des Verfassers Verdienst, auf dıe Ntier-
Q  en dieser Vermittlungspolutik, auf dıe VoOxn den Humanıisten,
insbesondere VYVon dem grölsten untier ıhnen, VonNn Erasmus VON

Kotterdam, SS verfochtene Idee der unıversıitas christiana nach-
drücklich hingewilesen aben, auf jene Politik, weiliche dıie
Keligionsgespräche des Jahrhunderts überhaupt erst ermög-
lıcht hat Es ist Ja schwer, 1m einzelnen dıesen Eindufs auf den
des Schreibens unkundigen Georg VoNn Carlowitz aufzuzeigen , da
WIT nach Lage der Dinge unmiıttelbare Zeugnisse von se]ner Hand
nıcht besitzen ; aher viel hat der Verfasser doch unzweifelhaft
festgestellt, dals vielleicht durch dıe Vermittlung VOüOn Uar-
lowitz’ Schwager Julius Pflug Krasmus’ een beı dem q]lber-
tinischen Staatsmann aul fruchtbaren Boden gefallen sınd, und
auch viel steht fest, dals Er diıese Ideen ehr nach der polı-
tischen als nach der kirchlichen ıchtung hın verwirklichen
trachtete Besonders hınwelsen möchte ıch noch auf dıe sehr
interessanten Ausführungen des Verfassers über das Leipziger
Keligionsgespräch VO  S Janunar 1539 auf die scharfsınnıge Ana-
lyse der Berichte Brücks und Bucers, SOW1@ auf das Ergebnıs der
damalıgen geheimen Verhandlungen zwischen Wiıcel und ucer,
wodurch Cardauns’ jüngste udıen In einzelnen Punkten e7-

gänz und berichtigt werden.
Halle P Hasenclever.
113 Hansen, K., Geschıchte der Konfirmatıon

ın Schleswig-Holstein bıs DE Ausgan der Tatı0=
t1 eT1 Eın Beıtrag ZUr Geschichte der Kon-

firmatıion auf lutherischem Kırchengebiet. Schrıften des
Schieswıig-Holsteinsche Kirchengeschichte I 6.) 1e1 Cordes
1911 XX  9 390 (,50 Das uch ist dıe reife Frucht
Janger n dreizehnjähriger Studien des Verfassers. Wesentlich
ührend für ıhn Rendtorffs Tbeıten Kr hat u auf S1@e
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aufgebaut und 1ın reiches Materıal AUS Staats- und Kırchen-
archıven zusammengebracht, auch dıe schon vorhandenen Publika-
t10onen se1ınem T’hema allseıtig herangezogen und umsıchtg
verarbeıtet. IMS ist durchaus bıllızen, dafs dıe historısche
Entwicklung der Verhältnisse 1m Jahrhundert nıcht lediglich
auf Schleswig-Holstein beschränkt, sondern dıe für den dortigen
Werdegang mafsgebenden und einfÄufsreichen Vorgänge In Hessen
und Strafsburg eingehend weıterer Durcharbeitung und Darstel-
lung unterzogen hat Sehe iıch rec  9 ist auf diesem (+abliet
Neu der KErnst, mı1%t dem Hansen Folgerungen AUS der Tatsache
zıeht, dals Butzers Konfrmation eın Zugeständn1s gyerade an die
Anabaptısten (Schwenkfeld) WarLl. Diıe Folgerungen Hansens gehen
nämlıich dahın 9 dafs dadurch aunch inhaltlıch der Akt SIN
Charakteristikum uSs täuferıschen edanken bekommen habe, denn
die Krhaltung des Aktes - als eines einzıgartıgen 1m Sınne e1INer
„Bestätigung, Ratifizierung un:! damıt erst wirklıchen Vollziehung
des Taufbundes“‘ habe denselben einem „Konkurrenten der
< *aunfe- gygemacht SO S21 65 durch Butzer gekommen, dafls „„die
evangelısche Konfirmation miıt dem (+818t. der Sakte belastet 18T,
ZU Teil hiıs aut den heutigen agı S #59; während das
Charakteristikum des genumen Luthertums sel, das subjektive
Verhalten a {S e1N dı dem objektiven Sakramentsempfang hınzu-
treten dürfendes DUr in der AÄArt zuzulassen, dafls der Taufe
gegenüber lediglich ine stetig wıederhoite Rückkehr ZU Tauf-
bund 381. in der Weiıterentwicklung der Konfirmation 1m

Jahrhundert H; beschränkt sıch der Verfasser natürlıch
auf Schleswig - Holstein, hebt besonders dıe Bedeutung Arnkiels
hervor, und wiıdmet e1in aNnzes Kapıtel den Verdiensten, die
Klaus Harms sıch auf diesem Gebiete für daine Landeskırche Er-
worben hat Alfred Uckeley.

114 Friedrich Israel, Das Wıttenberger UmnaEs
versıtätsarchıv, se1ine Geschichte und seine Bestände.
den Kegesten der Urkunden des Allerheiuligenstiftes und den
Fundationsurkunden der Uniyersıtät Wiıttenberg, Halle
Gebauer-Schwetschke 1913 160 Mıt VTaf. Forschungen
W: thürıng1sch-sächsıschen Geschichte 43 4,50 ach langer
Versumpfung ist; dank der mıt aufserordentlichem Organısations-
talent verbundenen Energıe des Hallischen Geschichtsprofessors

dr der äalteste deutsche Geschichtsverein, der mıt
der Universität Halle - Wıttenberg verbundene Thüringisch-säch-
sısche Geschichtsverein , Leben erwacht. Ziu seiner
1911 begonnenen vornehm ausgestatteten, gedieyenen „ Thüringisch-
sächsischen Zeitschrıift für Geschichte und Kunst“ sınd In dem-
selben ahr noch die Von ihm herausgegebenen „ Forschungen
ZUur thüringisch - sächsischen Geschichte*‘ getreten. In deren
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eft bıetet Hun der nach ZULC Ordnung des Universıtäts-
archıvs abgeordnete Assıstent des Kgl Staatsarchıvs agde-
burg Dr Friedrich Israel eınen überaus wichtigen Beıtrag ZUE
deutschen Universitätsgeschichte und ZULC Reformationsgeschichte
insbesondere. Dem Dank, den der VerftT. 1ın seiner Wıdmung dem.
zeitıgen Kurator der Universıtät, Geh Oberregjierungsrat Gottfried
Meyer, erstattet, werden sıch alle die, enen der Name ‚„Wiıtten-
berg“ GLWAS bedeutet, SCrn anschlıefsen : eıne alte Schuld ist
eingelöst das Archır der alten Lutherunıversıtät, 1n dem sich
einıgermalisen zurechtzuunden bıs dahın wohl LUr dem verstorbenen:
1K0olaus Müller gegluc War, r von fachmänniıischer and In
eiıne verständıge Ordnung gebracht worden, und eine würdig AUS-

gestattiete Publiıkation mı1% einem üÜüberaus wertvollen urkundlıchen:
Anhang g1bt arüber Rechenschaft. In einem einleıtenden Ab-
schnıtt sk1izziert der Verft. kurz dıe verschiedenen Verwaltungs-
zweige der Universıtät, die grundlegend für dıe einzelnen 0n
des Archıvs wurden, dann Tzählt se1ne Geschichte, dıe e1ine
Kette Voxn Unglücksfällen ıldet, druckt das Schema der 1827
vVOrSecHOMMENEN Neuordnung ab, das auch für diese letzte mals-
gebend geblieben ist, und g1bt Wiınke für gıne Ausbeutung der
Bestände nach den verschledenen Seıten hın. Anhang nthält
dann sehr ausführliche KRegesten VYON 137 fast veErSOSSCHCNH, auf
das Wiıttenberger Allerheiligenstift bezüglıchen rkunden, VOL.
enen e1n groiser Teıl hler ZU erstenmal verzeichnet wird; S10
reichen VOxn 1342 bıs 1527 Anhang druckt Urkunden
ber Stiftung und erstmalıge Ausstattung der Universıtät aD, dıe
ZUMm gyröfseren Teıil schon anderen Orten abgedruckt sınd,
eren Vereinigung hlıer aDer sehr erwünscht ist. Anhang g1ibt.
das Schema der jetzigen OÖrdnung. Eın ausführliches Orts- und:
Personenregister hıetet alle Handhaben e1iner bequemen AÄAus--
nutzung dıeser treiflichen Publikatıon. Bess.

115 B R0-0 Francols Xarvlıer. » an Parıs,.
Gabriıel Beauchesne 1912 445 Ü, 487 T3ar Gothein
hat In selınem „Ignatıus VoOnR Loyola*® den Wunsch nach einer
kritischen Durchforschung des Materials über das Missionswerk
des heiligen Franz Xaverius ausgesprochen. Das vorlıegende aUS=-=
führliche Werk eines französıschen Jesuiten o0mm' diesem Wunsche
SOWeIlt enigegen, als In e1iner Arbeıt möglıeh ıst, dıe VYon einem:
Ordensbruder des eilıgen verials wurde Das Aater1a. Y vYor
em dıe reichhaltigen hıstorıschen Publiıkationen des Jesulten--
ordens selbst aQus den etzten Zwel Jahrzehnten, ist umsichtig VOI-
wertet, und 1213 kann dem Verfasser das Zeugn1s nıcht TSagen,.
dafs sıch SsSo e1t W1@ möglıch überall auf Berichte AUS erster
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Hand stützie Das ethnographische Mılieu, In dem sıch dıe
Missionsreisen des Heıiligen bewegten, ist lebeyvoller als In irüheren
Darstellungen und ZU Teıl auf Grund selbständiger Erkundigungenbel Missionaren der Gegenwart geschilder worden. 1n@e brauch-
bare Inhaltsübersicht und gyute kegister sSiınd beigegeben. Aber
dıe Auffassung des Ördensmannes herrscht, WI@e natürlich, durch-
aAUs OT Wenn TOU auch gelegentlich Ansätze macht, den
Menschen unter dem Heiligen ANSs Licht zıehen, So muls Man
doch 1Im allgemeinen bemerken, da[ls In se1ner Erzählung das
ypısche über das Indıviduelle STAaT. vorwliegt. Der erbaulıche
'Ton errsc VOr, ennn schon 1Im einzelnen oft rec nüchtern
übertriebenen Berichten Kritik xeübt wird. Bemerkenswert 1st,dafs TON sıch 1n der Frage, Inwıeweit Xaverius dıe prachen der
VONl ıhlm bereisten Länder Ostasiens, spezliell Japans, beherrschte,viıel zurückhaltender und skeptischer ausdrückt als W noch
Gothein, der 1n dieser Beziehung späteren Berichten zZzu rofsenGlauben geschenkt haben cheıint. Fueter.

116 Dıe Keiseordnung der Gesellschaft eOsu 1m
Jahrhundert Von Hermann Stoeckiıius In Heıdel-

berg. Heıdelberg Wınter 1912 (Sitzungsberichte der
Heıdelberger Akademie der Wiıssenschaften, phılos.-hist Klasse,ahrgang 1919 Z eilung. Im Anschlufs se1ıne Irüheren
Studien behandelt S%. 1n se1ner neuesten Publikation dıe Re1ise-
regeln und kKeiseordnung der Jesulten 1m Jahrhundert, VOTLT-
nehmliıch 1n Deutschland. Seine Methode ist dieselbe W1e In den
früheren Arbeiten; als Quellen sınd ausschliıefslich die Schriften
der Jesui:ten selbst enützt. St. legt mehr Wert darauf, dıie
theoretisch geltenden Vorschriften zusammenzustellen, 1ne „1dealeKonstruktion geben“‘ WwW1e sagt, als die Verhältnisse der
Praxıs ZU schildern. Als gute Materlalsammlung ist auch diese
chriıft TeCc brauchbar, ennn schon der Verfasser In se1ınem
treben nach systematıscher Vollständigkeit manches mıt Tmüden-
der Breıte behandelt und sıch mehrfach ıederholungenSchulden kommen läfst. Der Sınn der Quellenstellen 1st, SoWeıt
Stichproben 1n Urteil gestatten, durchweg korrekt wiedergegeben;ob allerdings der USdruc. „vtnNOraX““ als Bezeichnung für eine
Art Bewaffnung mıt „Wams“ zutreffend übersetzt worden ist,möchte ıch trotz der Autorität Duhrs, der sıch St. angeschlossenhat, bezweifeln

Zürich. Fueter.,
117% Geschichte der Jesuıten 1n den Ländern deutscher

Zunge Von I', Zweıter Band Geschichte
der Jesuiten in den Ländern deutscher Zunge in der ersten
Hälfte des XVIL Jahrhunderts e11e reıburg, Herder 1913
X  9 108 und (S86 Das Urteil, das dieser Stelle
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(XXXII, 4.84 über den ersten‚l 1907 erschıienenen and dieser
(GAeschichte der Jesuiten in Deutchiand, Österreich und der chweiz
gefällt wurde, kann u% W16 -  O,  ANZ unverändert auch aul den
zweıten Band angewendet werden. Krsetzt I2l das Wort „GeE-
schichte*‘ 1n dem Tıtel Uure den Ausdruck „Chronik“, VOL-

dient das Werk aufserordentliches Lob Das Material ıst DU“
wissenhaift und m1t bewundernswürdiıgem Fleifse zusammengeitragen,
dıe Lıteratur 1st vollständıg herangezogen, das Urteil 1st ZWäarL,
W10 natürlich, apologetisch efärbt, aber durchaus mafsvoll und
VOn Entstellungen des Sachverhalts kann nırgends die ede SE1IN.
Dıie Literaturangaben sınd sorgfältig yemacht, und handschrıft-
ilıches Materıial 1st ın sehr reichem Umfange, vielleicht verhältnıs-
mäfsıg noch otärker a{S 1m erstien Bande, benutzt worden Aber
dıe hıistorısche Verarbeitung trıtt auych hiıer wıieder hınter dem
Streben nach beinahe katalogartıger Vollständigkeit ZUurück ;
91bt Duhr Z reine zusammenfassende Charakteristik der deut-

ın der VORH iıhm behandelten Zeit,schen Jesuitenkollegien
sondern HUr eine detaillierte Geschichte jeder einzelnen Ordens-
niederlassung. Da in der Vorrede Tklärt wırd, dals das Werk
In erster Linıe {für dıe Ordensmitglıeder bestimmt 1st, SÖ egrei
Han dıe Gründe wohl, die den Verfasser beı seıner Anordnung
des Stoffes Jeıteten ; zweifellos aber ist, dals dıe Historie unter
diesen Umständen AUS seliner Arbeit nıcht den unmiıttelbaren Nutzen
zıehen kann, der dem Reichtum des Inhalts entsprechen würde.
Am ungenügendsten sınd auch hıer wıeder W1e früher dıe xırchen-
politischen Problems der Z.eıt behandelt; dıe katholische Polemik

dıe Jesnmiten tritt hınter der historisch wenıiger ergjıebigen
der Protestantien sehr ZUurück. Von den beıiden ungefähr gyleıch
starken Teıulen, ‚US denen sıch der and zusammensetzt, 1st der
erstie fast S ANZ dem Schulwesen gewldmet; der zweıte behandeit
ın der Hauptsache dıe Propaganda- un kirchliche Reformtätigkeıt,
dıe schriftstellerische Produktion, dıe ellung den Hexenpro-
ZeSSCH , dıe Verwaltungsaufgaben und die Polemik die Je-
onıten. Zahlreiche Abbildungen, Porträte, Karten und besonders
KReproduktionen voxn Büchertiteln Sınd dem 'Texte beıgegeben.

Fueter
115 Dıe Jesuitenfrage 1mM Lıchtie des Reiches (x0t5eS

Kın ernstes Wort die evangelısche Christenheıit. Von einem
yläubigen, evangelıschen Chrısten. Wınnenden, Lämmle und Müller-
schön 1913 Vorlıegende Schrift kannn HUr in einer
Tageszeitung, nıcht aber ın e1ner wissenschaftlichen Zeitschrift
nach (Aebühr besprochen werden. Obwohl ihr Verfasser m1% der

Interatur ZUrC Geschichte des Jesul:tenordens nıcht übel
vertraut 1St, verfolg doch HUr publizistische, nicht historische
'T"’endenzen Sein Zauel 1St ze1gen, dafls das gyläubige protestan-
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tıische Deutschlan besser daran täate, miıt den Jesuiten

der Bekämpfung des ungläubigen Liıberalismus arbeıten als sıch
die Zulassung des Ordens ZULC Wehr setzen. Im Anschlufs

dıese These SUuC. der Verf. dann 1n geschickter Weise dıe VOor-
würfe wiıderlegen, dıe von den Anhängern des Jesultengesetzes
AUS der Geschichte den Orden erhoben werden. Kueter.

119 Kpistolae ei cta Jesultarum Iransylvaniae temporıbusprincipum Bäathory (1571—1613). ollegit ei edıdıt Dr. Andreas
Verels Volumen 1—15 1eN 1944; ıIn Kommission
bel Alfred Hölder. AVI und 3905 Dıe In dem vorliegendenBande vereinıgten Briefe und Akten beziehen sıch anf dıe Kam-
p dıe die Jesuiten 1n den Jahren 1571 und folgendenden Protestantismus In Siebenbürgen eröffineten. Im VordergrundSLEe auch hler dıe Sorge das neugegründete Kolleg der
Gesellschaft, von dem S1Ee hauptsächlich sıch für hre Sache (+0-
Innn versprach. Der grölßste Teıl der Schriftstücke stammt, VoOxn
‚Jesulıten und ist; OÖrdensobere oder Beamte der Kurıe geriıchtet;aufserdem kommt dıe umfangreiche Korrespondenz ZU Abdruck,dıe über dıie Nıiederlassung der Jesuniten In Siıebenbürgen zwıschen
OÖrdensangehörigen und Stephan Bathory, Fürst Von Siebenbürgenund Könıg Von Polen , gyewechselt wurde. Die Ausgabe ist, mıt
Ausnahme Zanz weniger Lesefehler sehr sorgfältig gemacht. Zu
bedauern Jeibt, dafs mıt Ausnahme der zweısprachigen Vorrede
alle Zusätze des Herausgebers, SOgar dıe Überschriften und Hne-
gesten, SOW1@e dıe Anmerkungen und Indices in magyarıscherSprache abgefalst S1nd. Beı einem erke, das ausschliefslichlateinische und italienische Texte enthält, hätten ohl auch dıe
Bemerkungen des Herausgebers unbedenklich in der alten offi-
ziellen Staatssprache Ungarns, nämlıch In der lateinischen, redı-
giert werden dürfen. Die Dokumente, die mitgeteilt werden, sınd
doch VONn allgemein kirchenhistorischem und nıcht HUr YoNn Okal-
geschichtlichem Interesse. Fueter.

120 B Braunsberger 2 108 und dıe
1k 16 Teilweise nach ungedruckten Quellenreiburg 1912, Herdersche Verlagshandlung. 129

2,40 Papst ]US r e1ıne Gestalt, der sıch be-
geistern der gläubige Katholik das volle 0CC hat, und Man wird
es aqls Mensch dem Jesuiten vergönnen, sıch mıt liebevoller Hin-
gyabe In das Wırken des gxrofsen Papstmönches versenken und
einen gleichgesinnten Leserkreis urc rühmende Schilderung der
aten 1US 99 versöhnen, TÖsSTteN und tärken“ Aberals Wiıssenschaftler muls Han mıt Bedauern feststellen , dals
das abgefalste Buch kein Geschichtswerk, sondern e1N Krbauungs-buch geworden ist. Wıe sehr Braunsberger diesen Gesichtspunktın den Vordergrund stellt, zeigt das Bestreben, dıe Gröfßfse 108

Zeitschr. Kı- XIV,
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Kundgebungen und Handlungen Pıus’ und Pius’ ZU
MEesSS: daher dıe Feststellung‘, dafs zwischen dem ünften und
zehnten 1US 1Nn6 yroise Ahnlichkeit bestehe; daher dıe Bezeich-
NunS VON kirehlichen Mafsnahmen 1US und als Antı-
moderniısteneid und yllabus des Jahrhunderts. Selbstver-
ständlıch ist für all dieses uneingeschränkte Rühmen und Preisen
des VerfT. Begeisterung für das unbedingt gegenreiormatorische Wir-
ken 1m päpstlıchen Sınne die Voraussetzung. Trotz der unw1ıssen-
schaftliıchen 'Tendenz bleibt Te1lic das Buch eıne wichtige WwWissen-
SCNa  16 Erscheinung. HKıs hı]etet ıne kenntnisreiche Uun:! eI-

Schöpfende Zusammenfassung der Kirchenpolitik Pius’ in bezug
auf Deutschland, W18 WITr S1@e bısher nıcht esessen aben, und
überall offenhart sıch die Belesenheit und Orientiertheit des g-
ehrten Herausgebers der Canisiusbriefe. _ Wenn Nan von den
erörterten erheblichen Kinschränkungen absıeht, dıe sıch manchen
Punkten auch anf Braunsbergers kritische Methode erstrecken,
muls Nal die Arbeıt als einen beachtenswerten Beitrag ZULC Ge-
schichte der Gegenreformatıion, insbesondere des Begınns der
gegenreformatorischen Tätigkeit bezeichnen.

Hervre.Leıipzig.
121 Allgemeine Dekrete der römiıschen Inquisition AUS den

Jahren —1 Nach dem Notarlıatsprotokoll des Uffiziıo
Te1l-ZU ersten Male veröffentlicht VYONn >

burg 1912 , Herdersche Verlagshandlung. (Sonderabdruck
aAUS and AA des Hıstorischen Jahrbuchs.) S 1,40
Das Archir der Kongregation der Inquisıtion In Kom ist ekannt-
ıch noch für jedermann verschlossen , und Man las Jüngst m1t
yrölstem Befremden 1n den Zeitungen, dafs dıe Behörde des katho-
ischen Glaubenstribunals den bedauerlichen Schritt getan habe,
wichtige Bestände iıhres Archivs dem Feuer überlhefern. Um

verdienstvoller ist © dafls Pastor keine ühe gyescheu hat,
durch eingehende Recherchen A anderer Stelle Ersatzmaterıjal
herbeizuschaffen, un ist erfreulıch, dafs es ıhm gelungen 1st,
für dıe eigentlıchen Jahrzehnte der Gegenreformation allgemeıne
Dekrete der römıschen Inquisition ausindıg gemacht en
Sıe vermögen dıie Entwicklung der Institution War NUur nach e1ner
ıchtung hın beleuchten, aDer bei der weitgehenden Unkennt-
N1s, in der WIT unNns für diesen Gegenstand befinden, ist; hre Ver-
öHentlichung reC ohnend. Kinıge weitere Materialien ZUr (x0-
schichte der Inquisıtion, ın dem angegebenen Zeitraum sınd bel-
gefügt. Den wichtigsten Aufschlufs g1b% dıe Publikation über die
Beziehungen der Päpste ZUL Inquisıtion, und Pastor selbst hat ın
dem letzterschienenen Bande seiner (Aeschichte der Päpste bereıts
begonnen, S10 dafür utzbar machen.

Herre.Leipziıg
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122 England und dıe katholische Kırche unter
Elisabeth und den Stnuarts. Von Arnold O Meyer.
Erster Band England und dıe katholische Kıirche unter Elısabeth.
Kom I Verlag VYoOn Loescher Co khkegenberg) 1911
(Biblıothe des kgl preufsischen historischen Instıtuts in KRom.
Band VI:) XVII u 4.89 SS., 15 HKıs ist e1n xTOIsSeEs Problem,
das der V erft. lösen unternommen hat, Über eın hervorragendes
Quellenmaterı1al verfügend, das er 1n mühsamer Arbeıt namentlıch
In Rom und London meıst ga hest gesammelt hat, und m1% der
Fählgkeit ausgestattet den umfassenden Stoft durchdringen un

gestalten, 18 der schwierıgen Aufgabe Herr gyeworden, und
der bedeutenden Leıistung ist hohe Anerkennung zollen. Ur-

rünglıc wollte eyer sıch DUr miıt dem Kngland un der
katholiıschen Kırche unter den Stuarts beschäftigen ınd der Zeıit
Elisabethe lediglich e1n Kınleıtungskapıtel wıdmen. Aber W1@
äulig verschobh sich mıt dem tieferen Eindringen der esiıchts-
winkel, und isi; dieser erste selbständıge and herausgewachsen,
der dıe Kntwicklung In den Jahren S— 16 behandelt und
dem sıch noch Wwel andere bis ZUM Jahre 1659 führende &.
schlıefsen sollen. Über den reichen Inhal des Werkes kann
HUr miıt wenıgen Worten referljert werden. Nıcht dıe Geschichte
der Elisabeth und ihr protestantisches Kngland gyerichteten
katholischen Komplotte, WEeNnN schon auch S1e mıt dargeste sınd,
ist der Gegenstand, sondern jener Komplex VoNn Fragen, die das
eigentliche Dasein des Katholizismus auf englischem Boden be-
treffen : ler Niedergang des Katholiziısmus ın Kngland, die gyelst-
lıchen und weltlichen Abwehrmaflsregeln 0MS und Spanlens,
das Kingreifen der englischen Staatsgesetze nnd ihre Blutjustiz
und schlıefslie die Fortentwicklung Innerhalh des englıschen
Katholizısmus 1INs Jahrhundert hınemmn. Zum erstenmal werden
diese Fragen VON eyer unvoreingenommen un 1m gyroisen be-
antwortet, und 1m Gegensatz ZU den zahlreichen tendenzlösen
Erbauungs- un Kampfschriften führt üÜUNS mi1t seiner gedanken-
reichen ınd kunstvollen Darstellung auf wissenschaftlıch sıcheren
Boden Zı den wichtigsten KErgebnıssen gyehört die FWeststellung
des unpoli:tischen Charakters der katholischen 18810n 1n den er
Jahren und der Ungerechtigkeit der den Verfolgten gyeübten
Strafjustiz SO WI1@E der Nachweis der Beziehungen zwischen
englischer HFrömmigkeıt und englıschem atıonalgefühl und des
SIegES des natıonalen (+edankens auch 1m katholıschen ager
Selbstverständlich wıird mMan nıcht allen Schlüssen des Verfl. —-
stimmen können. Als Haupteinwand dürfte sıch das Buch
geltend machen Jassen , dafs Meyer ın dem bestreben, den der
natiıonalen Entwicklung Knglands entgegenstehenden katholischen
TrTeisen weıtgehende Gerechtigkeit wıderfahren lassen , diesen

31*
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Zzu gyünstig gestiummt 187 Ich gylaube beispielsweise nıcht, dafs
Manl das Wiırken der Mıssıon ın dem Malse VvVoxn den Plänen und
Zielen der gyegenreformatorischen Mächte loslösen darf W18 der
Verl. das tut. Übrigens hat selbst SONS e1INn durchaus klares
Urteil über den Charakter der ZE1t, dıe Religıon und Polıitik nıcht

TeENNEN vermochte W1e denn iın anderem Zusammenhange
auch das Verhalten Elısabeths und ihrer Helfer ıne gerechte
Würdigung erfährt.

Leipzıg. Herre.
Vota Der ntergang des rdensstaates

Preuflsen und dıe Entstehung der preufsischen K OÖ
nıgswürde. Aus den Quellen dargestellt. Maınz 7 Ver-
Jag YoONn Kirchheim Co. XX AN uü. 608 Bın
Buch, das MNan mi1t orofsen Erwartungen In dıe Hand nımmt,

tief enttäuscht wıeder wegzulegen, das NUur e1n ideologischer
Deutscher schreıben konnte. Nıcht 1ne ZU Kampf und Pro-
test. aufrufende Tendenzschrift, sondern eın VO  S sterılen Legıti-
m1tätsprınzıp beherrschtes Geschichtswerk, dessen gefühlvoller Ver-
fasser gegenüber dem rauhen Walten lebendiger geschichtlıcher
Kräfte resignıert und sıch dem „hehren Bewulflstsein des
Rechtes 66 begelstert. Das 6)5 und 1701 dem Deutsch-Orden
zugefügte Unrecht egrweisen und dessen vergebliche Abwehr
darzulegen, ıst. der Zweck des Buches, der einer „hochstehenden
Seite ** derart bedenklich erschıen, dafs der Verfl. DUr unter einem
Pseudonym hervorzutreten wagte. Aber „der höhere Ort“ kannn

beruhilgt se1in: „Störungen freundschafitlıcher Beziehungen “
sınd durch das ehbenso gutgemeıinte Ww1ıe harmlose uch nıcht
befürchten. Aber Was wichtiger 18%, auch dıe uhe der W 1issen-
schaft ırd Urc dıe hıer nıedergelegten abstrusen Anschauungen
un Forschungsergebnisse nıcht gyestört, SCcrxn Man das sähe.
Hs lohnt ın keiner Weise auf 310 einzugehen. Auch formal ist
das erk alles andere denn befrıedigend. Von einer Verarbeı-
tung des Quellenmaterlals, das DUr für dıe unwesentlicheren Par-
tıen archivalıschen Charakter hat, kann keine Rede SeIN; In —

erträglicher Schwerfälligkeit ırd VOT dem Leser ausgebreitet.
Kbenso W1e In der Behandlung des eigentlichen Themas scheınt
sıch mM1r dıe Unzulänglichkeıt des Verft. auch in den belastenden
Zugaben, In dem Kapnıtel über den „ Begınn der kırchlich-
politischen Umwälzung Luthers“‘, das überhaupt nıcht 1ns Buch
gyehört, Z enthüllen. Aber ich 11l nıcht weıter unhöflıch SeIN.

Leipzıg. Herre.
Im Anuf-124 Preulsen und dıe Römische Kurıle.

rage des kgl preufsıschen historischen Instituts nach den rom1-
schen en bearbeıtet VONn Phılıpp Hi  ebrandt and
Die vorfriderizlianısche Zeıit (1625—1740). Berlın 1910 Yer-



NATHRICHTEN 471

1ag VOR Bath X11 449 1n@ wichtlge und
wertvolle Publikation dıe des Dankes welıterer wissenschaftlicher
TEISE sıcher r S1e War VoOn Althoff und Kehr alS Ergänzung

Max Lehmanns gyrundlegendem er „ Preulsen und dıe ka-
tholısche Kirche *‘ geplant und nach Paul Wiıttichens frühem
ode 1st der erste Band umfiassender fünfjähriger Horscher-

Ihrtätıgkeıt Von Philipp Hıltebrandt ZU. Abschlufs gyebrac
eigentlıcher Wert eruht darın, dafs über dıie eiNsSEILLYE Orijen-
tierungsmöglıchkeıt des nahezu SaANz auf preufsıschen Archiyvyalıen
aufgebauten Lieehmannschen Quellenwerkes hinaus nunmehr auf
Grund der (bis auf das unzugänglıche Inquisitionsarchiv) rschöp-
fend herangezogenen römıschen en und CIN1gOT sonstiger Al-=-
chivralıscher Quellen auch dıe Polıtik der Kurıe und dıe Haltung
der preulsıschen Katholiken quellenmäfsig efalst werden können
Selbstverständlich kommt das neuerschlossene Materijal den 115
Jahren nıcht gleichmäfsıg zugute Hür die Jahre Georg Wıl-
helms und Friedrich ılhelms des Grofsen Kurfürsten fliefsen
dıe Quellen NUur dürftig und bringen uur bedeutende Auf-
klärung Dagegen ist. dıe Publikatıion für dıe Kegıerungsperlioden
Friedrichs und Friedrich ılheims VOn hervorragender Wiıch-
ıgkeıt Hıltebrandt haft selbst bereits begonnen dıe Ergebnisse
darzustellen Man ırd Se1uer Aussicht gestellten 1Hne81-
iassenden Arbeıt miıt Spannung entgegensehen Die Kdıtıon ma
ın techniıscher Hıinsıcht Nen vorzüglichen INAruG Dıe chro-
nologısch '  eordneten Akten sınd me1s OTtlau: abgedruckt
und ANUur stellenweıse ırd dıe regestenmälfsıge oTrm angewandt
Der Kommentar erscheıint zuverlässig und zweckmälsıg gearbeitet

Aberund N bleibt dem Benutzer nıchts wünschen übrıg
10€ Kleinigkeit: W1e8 konnte die Worttrennung -nN0StLAaNte S 86,
Zeile VOoOn Nr. 74) stehen e1ben

Leipzig. Herre
125 Ohne den Beıtrag Heft 81t8 106 bıs 110 der

„ Z4eitschrift für Kırchengeschichte ““ SCAHON heranziıehen können,
behandalt das Thema VoO  z Pıetismus Östpreufsen ausführlicher
und zeitlich beım TE 1731 dem Tod des Theologie-
professors Heinrich LYS1US arst endigen dıe März 1913 O7T=
schlenene Lizentiatendissertation der Könıgsberger Universität
alter Borrmann Das EKındrıngen des Pıetismus
dıe ostpreulsısche Landeskirche Königsberg Ferd Beyers
Buchhadl 1913 147 Seiten 80 Auf Hoynorvlus und Wegner
nımm: Borrmann Kapıtel 11 Se1Ner Schrift, das er betitelt hat
39 Der amp des Piıetismus dıe Jugen S„23—43), mehrmals
und XZrundlıcher Weise Bezug; ebenso aufden „Uuntüchtigen “
Kantor Ebrorvius VO  s C  e1m S 29) Kapıtel I1L1 S 4.4. — ] 05)
behandaelt den „ Kampf des Pietismus Kanzgel und Katheder“,
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und hler bezeichnet 0rrmann (S 61) den VvVonxn mır genannten
Studiosus Henning ZU) Jahre 1704 als „ eInen nach
11n reisenden pletistischen Kandıdaten Hennings“, Nachdem
In Kapıtel noch ‚„ der Kampf dıe Provinz“ ZUTX Darstel-
ung gebracht, und 1E biıs 125 dıe allmahlıche Nachgibig-
keıit und Erweichung des Piıetismus unter dem Hinwirken VvVOxh

HFranz Albert chultz erwähnt worden 1S%, folgen 126 bıis 1477
Kxkurse und Belegstücke, dıe das Schreıiben des Rektors 0YNO-
V1IUS vVoO  S DE DL 1699 aDer nicht enthalten. Kritisiert unter
Hervorhebung einıger Tür dıe allgemeınere Auffassung nıcht Yanz
einwandfreılen Stellen, hat diese Schrift, dıe 1913 auch a IS eft 15
der „ Schrıften der Synodalkommiss1ion für ostpreufsısche Kırchen-
geschichte “ erschıenen 1st, Kons ch e 1 In Altpreufsıischen
Monatsschrift DU, Seite 251— 355

Königsberg Pr. Dr G uSTAV Sommerfeldt

126 Kraushäaäafr, TOL. Chr Otto, 1rektor Aa des
Wartburg College 7ı Clinton, JOWa, Verfassungsformen der
Ilutherıschen Kırche Ameriıkas. M., geb (Ver-
Jag voxn Bertelsmann 1n Gütersloh.) 1912 (XIL, 4.96 S
1esS Buch ist e1ne sehr verdienstvolle Leistung des amerikan!-
schen (+elehrten. Kr stellt 1m ersten 'Teıl das urkundliche Ma-
ter1al und 1efert dadurch einen wertvollen Beitrag
unNnserer Kenntnis amerikanisch - lutherischen Gemeindelebens, W16
sıch asselbe se1t eLIw2a 1703 entwickelt hat Am ınteressante-
Sten ist dıe systematische Partiıe des Buches, 394—433,
„dıe Grundzüge der eutigen Synodalverfassung “ zusammengestellt
Sind. Das Buch Zer13Q. sinngemäls In je einen Abschn1itt über
Gemeinde, Synode, Generalkörpe Aanz mM1 eC haft Kr den
für das (Janze unerläfslıchen Ahbschnitt „ das geistliche Amt*®

178 —217 eingeschoben. W er siıch über amerikanisches
kirchliches en ın der besonderen ATt, In der sıch dort das
Luüthertum darstellt, orjentieren Wwill, der Se1 aut das vorliegende
Buch mıt SO1NeTr umspannenden hıingew1esen, Das (+anze
macht durchaus den Eindruck unbedingter Zuverlässigkeit und
gyrolser Akrıbıe In se1InNeN Angaben Wenn heutzutage beı uns

das Freikirchenproblem wıeder stark erörtert wIird, können dıie
modernen kirchliıchen Verfassungsreformer hiıer sehr viel Jernen,

KsW1@ mMan machen un wI1e Nan nıcht machen muls.
111 freilıch dabei lImmer bedacht S dafs in sehr vielen Be-

andere sSind 918ziehungen dort di& sozlalen Lebensbedingung
Alfred Uckeley.beı UuNS:

127 Martın, Miss Inspektor : Die Ord-
eutsche Missıon 1ın Togo and Probleme und Anuf-
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gaben. 140 Bremen, Missionsgesellschait, 1912
echlunk schildert hıer aAUuSs eigener Erfahrung, dıe ıhm Se1nNe L0g0-
reise dem Volk der Kweer, unter enen die Bremer Missions-
gesellschaft arbeıtet, 1m Wınter 1909 — 10 eingebracht hat. Ich
gestehe , DUr wenige Bücher In der weitschichtigen modernen
Missionslıteratur kennen, dıe anregend, knapp, WIrk-
hchkeitsnüchtern dıe Gegenwartsprobleme der Miıssion schildern,
WI1e das hler geschleht. Zunächst orientiert un den eser
ye0ographısch und ethnographisch. Dann besechreıbt die Heiden-
predıgt und stellt el dıe psychologısch, ethisch, relig1ös be-
deutsamen Momente heraus, dıe e beachten gilt, ennı HNan
auf den Kweer Eindruck machen wıll en der Predigt ist
dıe Schule e1N Haupterziehungsmittel , das die Mıssion handhabt.
Von ihr x1bt Kap eine reichhaltıge Darstellung. So entfsteht
„ die Gemeinde “, 1n der dıe Unmündıgen plegen g1lt, und
dıe mündıg (EeEwordenen ure (Aottesdienst und kirchliches (z6-
meındeleben bewahren, hıs das Ziel erreicht 1st, dafs nämlich
AUS der Mıssıonsgemeinde 1ne selbständige Landeskırche WOI-
den ist , dıe sıch q IS solche In Selbsterhaltung , Selibstverwaltung
und delbstausbreitung bewährt. m  1ne Krörterung besonders S
tueller Trobleme Islam 1n se1ner Propaganda, arztliche Mis-
S10N, Miıssion und Handel, Mission und KeglJerung‘, evangelische
und katholische 188107 g1ibt dem Buche egine über die TeN-
ZenNn des Togogebiletes hinausblickende Erweıterung. Wer sıch
yründlich, zuverlässıg', anregen über die modernen M1ssionspro-
bleme beı einem anımiıstischen Volk 111 or]lentleren lassen, der
ırd In chlunks ucC. das Gewünschte iinden

Alfred Uckeley.
128 ue€  enbuch ZU Geschichte der Inneren

Mıssıon herausgegeben Von Martın Henn1g, Hamburg.
100 Seıten TOLS Oktar Preis brosch. 5:50 M gyeb 6,50 M
Verlag der Agentur des Rauhen Hauses, Hamburg 1ine
G(Geschichte der Inneren Miıssion fehlt islang noch, Ste auch
kaum VON irgendwoher In egrwarten. Bıs S10 vorliegt,
mufs jeder, der braucht, sıch AUS den Quellien selbst dıe nO0-
tıgen ngaben 0OlenNn. Da kommt In der T'at Hennig e1nem
„ Bedürfnis “ enigegen, indem zut ausgewählt reichlıch, aber
In der nötigen Sichtung das Kınschlägige zusammenstellt. Er
SEetz' beı der Reformatıon . SAaNZ mı1% eC. der Band würde
SONS umfangreich gyeworden Se1IN. ine Geschichte der —
reformatorischen christlichen Liıebestätigkeit 1ın ihren Quellen-
stücken g1ibt uUunNnSs dennoch hoffentliıch bald alg Band Wır
finden Liuther ergjebig (in 10 (  en vertreien, Bugenhagen
aber ÜQUur ın Stücken (hier zönnte erweiıtert werden, denn B.s

Cal-Kırchenordnungen enthalten sehr viel einschlägıge artien).
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VIND, Lasko, kommen W orte, dann reichlich der Pıetis-
MUuS (Francke, Spener, Canstein), endlıch Oberlın, Falk und dann
kommen dıe Neueren das 4anze ırd DIS anfs Jahr 19192 TOrt=
geführt Im einzelnen W ünsche über dies und das Aulsern,
unterlasse ich 4DS1C.  16 Beı olchem Quellenbuc darf mal

nicht Kınzelheiten feilschen Schlielslıch hätt: der g1ine dıes
‚uC. der andere mehr betont enn1g hat aber eiINe

bunte Mannıgfaltigkeit yeboten dafs der Haupitsache jeder
SB10eEH Rechte kommen kann und den Werdegang des chrıst-
lichen Liebeswillens SCIHNOI praktischen Ausgestaltung von iLuther
bıs ZUr Gegenwart kann Man sıch AUS den vorgelegten tücken
durchaus klarstellen Das Buch verdient es reichlıch für q 11ie
Freunde der Inneren 188102 a 1s unentbehrlich bezeichnet Zu

werden Alfred Uck Ley
129 Waschinskı, Dr e0 Könıig] Oberlehrer, Posen,

Grundsätzlıches und Persönliches TT Antımoder-
nısteneilijde der berlehrer Danzıgz 1912 Kafemann,

Pf (15 Hıner der WeNISCH, die ückgra >  \
besessen haben, den VOxN iıihnen geforderten Antimodernistene1ld
nıcht Jeıisten, eiNn katholischer Theologe, der sıch a {IS Seelsorger
bewährt haft aber dıe Ungeheuerlichkeit der Forderung des Eıdes
klar und deutlıch erkennt, W168 S16 sıch insbesondere für diejenıgen
rg1b%, welche als Lehrer für (Aeschichte und Deautsch &. der
höheren Schnle arbeıten haben, hıer dıe Öffentlichkeit

1C. dıe Art und e1se tun, der kKom ehrliche, &DEr
ihm unbequeme eute behandelt )em der 0MmMSs Prarxıs auch
DUr ein1igermalsen ennt, sagt er ZWAaLr nıchts eues, aber das
Nneue Materıal das der Verfasser ZUT Iilustration Sge1Ner Behaup-
tung VvVoxn der „Vergewaltigung der Gewissen“‘ bringt 181 1n

wertvolle Illustration dem, Was einigermalsen KEingeweihte schon
Jängst W1S5S61H Schulbehörden, Dırektoren und Kollegıen der
öheren chulen S11 dıe leine , durchaus SaCA11LG gehaltene
chrıft Wrnl empfohlen, der Verfasser selbst aber gebeten, nıu  T

auch ekannt geben, Was die Vn ıhm zıtierten ‚welt-
lichen Behörden“ getan aben, ihn schützen.

Dielterte
130 ıttbogen, (+0ttfried Die Pro  em des DEO=

testantıschen eligıonsunterrıchits höheren ehr-
anstalten Le1ipzıg Teubner 1912 240 3.20 Dem Verf
hat eSs dıe deutsch Mystiık angetan Auf ihr, speziell den Auf-
stellungen der „.Lheologıa Deutsch“* baut dıe elıg10N, Z der

Gymnasıasten heranziıehen wıll auf Kür dıe besonderen
Interessen uUuNsSeTer Zeitschrift für Kirchengeschichte ist dem
uC. bemerkenswert die kurze, are, xute Analyse, dıe VON

dıeser chrıft 196 204 y1bt Anschlufs dıe Ausgabe
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VOQ Büttner (1907) unter steter Verweisung auf dıe übrigens
bei weıtem bessere und eigentlıch alleın wissenschaftliche Be-
achtung verdienende VONn Mandel (1908) Schade, dafs dem
VerT. die Ausgabe Uhls (Kl Texte 96) noch nıcht vorlag. Was

ZULC Gestaltung des Religionsunterrichts 1Im einzelnen SagT, ist
kirchlich ohl unannehmbar. Kr vertrıtt hler, stellenweiıse S
In temperamentvollen Auslassungen, einen recht eXtiremen Radıka-
lısmus. Ich zıtiere a TO 111 „Auf dem en des
Neuprotestantismus können WIL dıe W under nıcht anders auffassen
denn a I8 Sagen Der Wunderglaube gehört einer prinzıple über-
wundenen Zeit an.  66 16  O „ Allgemeimngut kann die Vün mır
gyeiorderte Erzählungsmethode erst werden, wWwWeNnn e1n
Schwab uns dıe schönsten Sagen des hebräischen Altertums (nach
Gunkel) vorerzählt hat.“ 99  1e der Lo  55  0S In den hebrätl1-
schen agen, SÜü kann sıch auch In deutschen Märchen und
freı erfundenen GAeschiıchten kundgeben.“ Gelegentlich des Liese-
stoffs für Quinta sag%t (S 4.1) „Der historische esSus, den
erst das Jahrhundert entdeckt hat, ist; doch immer DUr —
nähernd und unsicher erkennen, hler en WIT eLWAaS historisch
völlıe G(Gesichertes: den Jesus der evangelıschen Legende.“ Diese
Proben aUuSs dem, dem Andenken tto Püeilderers yewıdmeten
Buche s<ollen LUr meın Urteil begründen, dafls der Relig10ns-
unterricht 1m Sıinne und G(Ge1st uUuNnSererl Kırche wenıg ÄAnregung
und Förderung den Aufstellungen Fıttbogens ırd entnehmen
können. Ks hıegt für mich der Wert des Buches, aunliser ın m-
Jlegentlıchen Kınzelbemerkungen, W16 schon angegeben, ın der
yuten Analyse des alten Frankfurters Alfred Uckeley

131 erhard, Ötto, Der Katechıiısmus 418 päda-
&1 O S ul. Berlin-Lichterfelde 2, Kdwın kKunge

Bıblische Zeit- Ü, Streıtfragen, herausg. VON HFr Kropatscheck.
VIiLlL Ser1e Heft.) ._.,() 58 S Hın Seminardırektor,
der sıch ausdrücklich a1S „altgläubıg ** bekennt, weıst hler nach

und ZWaLr sehr veschickt auf TUn Von Urteilen ausgesprochen
hlıberaler Theologen und Pädagogen dafs der Kleine ate-
chismus Luthers sıch für dıe Schule noch keineswegs überle
hat, sondern dafls auf Grund desselben e1in auliserordentlich -
regender, lebensvoller, relig1ös fördernder Unterricht rteut werden
annn Kıs omm' ULr darauf A} denselben nach e1iner VOLI-

nünftigen Methode gestalten. Da, der Verfasser, indem
diese Methode darlegt, HUr pädagogische Erwägungen über die-
selbe entscheıden läfst und alle dogmatısche Voreingenommenheıt
abweist, kommt kKesultaten, denen auch der 1D0erale Theolog,
ennn er Voxn denselben vernünftıgen pädagogıschen KErwägungen
ausgeht, DUr ireudıg zustimmen kann.

Daretterle.
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132 Der Dom egen und Lieder. Auswahl VvVoxn

artı München, Martın Mörıke 1911 159 3,D0
Auswahl und Textkonstitution 1m allgemeınen zut, aDer dıe An-
ordnung der Lieder ist, nıcht recht verständlıch, zuerst Chron0o0-
ogısch , dann, <  Ön UT (Reformationszeıt 2,.D grundsätzlich,
alphabetisc nach den Liederanfängen; das beste Aare wohl g'..

Anordnung nach dem Stimmungsgehalt W1e In Avenarıus’
aUuUsSDUC deutscher Yy5 Clemen

1553 Müller, Adolf£, Prostitutı:on und Christentum,
Hamburg 1913 cheffer, __,2 (13 S Kın Protest

eıne in dem Buche „Geschlecht und Gesellscha 66 erhobene
Forderung, VON Staats dıe Prostitution noch mehr kon-
solidieren. Dietterle.

E ——

Druck Von Friedrich Andreas Perthes, Aktiengesellschaft, Ga


